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Mennon. Sänger, Dirigenten und Prediger vom Krauel, Sta. Catarina und von Curitiba, Parana, Brasilien. 





Von r.n.l.: Peter Hamm, seine Braut Elsa Krüger, Helena Friesen, Missionar Jacob Unruh, Prediger Peter Hamm, Pred. Johann Regier, 
Ältester Jacob-Hübert, Prediger der Allg. Konferenz David Koop, Dirigent David Töws, Jacob Neufeld, Jacob Regier, Jaeob Prach- 
nau, Johann Neufeld, Käti Rempel, Greta Derksen, Erna Dück, Käti Hamm, Frau Warkentin, Agatha Klassen, Lydia Janzen, Tina Dek- 
ker, Gertrud Tiessen, Greta Wiens. — 2. Reihe: Justina Teichröb, Eliese Ott, Susie Rempel, Justina Boschmann, Maria Pankratz, Frau 
Berg, Frau Neufeld, Susanna Klassen, Greta Enns, Frau Löwen, Mika Martens, Olga Töws, Maria Rempel, Agenes Kröker, Maria 
Abrams, Käti Janzen, Anna Kliewer, Loise Janzen, Käti Dück, Neta Janzen, Susi Neufeld, Maria Hiebert, Anna Penner, Maria Koop, 
Tina Enns, Martha Koop, Loise Peters, Käti Nikkel, Frau Schartner, Tina Görtzen. — 3. Reihe: Sara Krüger, Maria Boschmann, Käti 
Koop, Lena Krüger, Maria Arndt, Anna Wiens, Maria Isaak, Frau Warkentin, Margaretha Kasdorf, Agenes Martens, Loise Heinrichs, 
Frau Regier, Frau Janzen, Sara Neufeld, Olga Dück, Anna Neufeld, Elsa Janzen, Maria Hiebert, Anna Hamm, Maria Töws, Loise Hein- 


richs, Heinrich Löwen. — A. Reih 


e: Abram Warkentin, Heinrich Neufeld, Franz Dück, Heinrich Kröker, Willy Berg, Peter Rempel, 


Willi Koop, Peter Hübert, David Heinrichs, Abram Dück, Kornelius Görtz, Kornelius Löwen, Johann Wiens, Gustav Janzen, Lena 
Harder, Katharina Hübert, Frau Görtz, Tina Dück, Frau Neufeld, Frau Hübert, Wilhelm Hübert, Peter Wall, Johann Heinrichs, Jo- 


hann 


Klassen. — 5. Reihe: Hansi Görtz, Jacob Martens, David Töws, Johann Boschmann, Abram Martens, Johann Kasdorf, Heinrich 


Friesen, Abram Wiens, Hans Görtzen, Kornelius Janzen, Heinrich Löwen, Heinrich Wiens, Nickolai Schrater,. Gerhard Friesen, Peter 
Wiens, Peter Wiens, Gerhard Janzen. — 6. Kurze Reihe: Heinrich Voth, Abram Klassen, Heinrich Rempel, Isaak Hübert, Jacob Win- 
ter, Franz Hübert, der Blinde Jüngling Franz Heinrichs, Bernhard Friesen, Abram Winter. 








Arme und reiche Menichen. 


’3 gibt Menfchen, die nie die Sonne ſeh'n 
Und wenn fie mitten in Sonne ſteh'n 
Menſchen, die Jahr um Jahr gejegnet, 
Und die niemals wiſſen zu jagen 
Bon fonnenhellen, von frohen Tagen. 

‘ Die immer nur mit trüben Bliden 
Die Gedanken in die Zukunft fchicen, 
Menſchen, die nur mit ſich zufrieden. — 
Arme Menjhen! — So ganz ohne Frieden, 
Ohne Berbindung von unten nad) oben! 
Niemals gejtimmt zum Danken und Zoben 
Dafür, dag jie im Sonnenfcdein. 
Des Glückes wandeln jahraus, jahrein. 


Und Menſchen gibt es, die meiftens ftehen 
Sm Schatten, die nicht viel Sonne jehen 
Sn ihrem Leben, und doch glüdlich find; 
Menſchen, für die fich überall find’t 
Etwas zum Freuen, etwas zum Danfen! 
Menichen, die jelbit an Dornenranfen, 

An denen andre jich leicht verwunden, 
Smmer noch etwas Schönes gefunden, 
Menſchen, die ſich über alles freuen: 
Ueber fleinjte Blümden am Wiejenrain, 
Ueber Sonenaufgang und Mondesglanz. 


Menjchen gibt e8, die noch jo ganz 

Sm jtillen dankbar fich können freu’n, 

Steh’n fie auch abfeit3, im Schatten, allein, 

Und hat das Glück nad ird'ſchem Ermeffen, 

Sie aufzufuchen noch immer vergejjen. — 

Und diefe Menjchen find reich zu nennen, 

Weil fie nichts Schön’res, nichts Beſſ'res kennen 

Als alles, was auch bringe das Leben, 

Sinnehmen, al3 von. Gott gegeben, + 

Reich in ihm, der ihnen bejchieden 

Ein danfbares Herz mit jenem Frieden. 
(Anna Gerng.) 


Schnell die Bibel zur Band. . . 
Dein Wort ift meinem Munde füher denn Honig. Pi. 119, 103. 


Da3 fam früher bisweilen vor, daß ein fleikiges Mädchen den 
ganzen 119. Pſalm auswendig lernte, dem Vater zum Geburtstag 
oder dem Lehrer zur Freude, mit allen den 176 Berjen diejes „gül- 
denen ABE”, das der Pjalmijt über die Herrlichkeit des Wortes Got- 
tes gedichtet hat. Der Pſalmiſt hat reht: Wie unjerem Munde der 
Honig ſüß ſchmeckt, jo tut unferem Herzen das Wort Gottes wohl. Du 
bift vielleiht müde und friedlos, du ſiehſt den rechten Weg nicht klar 
vor dir, du biſt verzagt und ohne Mut: fchnell die Bibel zur Hand 
und betend darin gelejen! Wie bald ſtrömt dir da Friede zu, du wirft 
erleuchtet, dein Wille belebt jih. Trojt Amd Seelenfrieden, Klärung 
der Gedanken, Stärkung des Willens, das alles will dir Gott dur 
feine heimliche, leiſe Zufprache geben, die in der Bibel an dein Herz 
dringt. Sch kann feinen Gang, feine Reife mehr tun, ohne daS neue 
Zeitament bei mir zu tragen. Es fönnten doch Augenblide der Not 
fommen, denfe ih: dann jchnell in die Bibel gefchaut und betend drin 
geforjcht, und bald iſt das Herz wieder ruhig, itberlegen, angeſchloſſen 
an Gott, mutig zum Lieben und zum Leiden. 


Mitteilungen aus 
Gebe hier das Programm des 
Sängerfeftes am 19. Mai, 1947. 


Lied dom Chor des Pirigen- 
ten Sohann Neufed: „Grüß 
Gott euch, teure Gäſte.“ 

Xeltefter Jacob Hübert bewill- 
fommt die Gäjte mit Pſalm 122, 
1: „Sch freue mid) mit über die, 
jo mit mir jagten: Laſſet uns ins 
Haus des Herrn gehen!“ 

Lied: „Wir grüßen euch, ihr 
teuren Gäſte.“ 2. Moje 15, 1: 
„IIch will dem Herrn fingen, denn 
er bat eine herrliche Tat getan.“ 
Das Singen ijt feine Neuigfeit 
und doch jo erhebend, denn „Ge— 
fang verſchönt daS Leben, Gejang 
erfreut das Herz.” — Die PDiri- 
genten und Sänger waren willig, 
ein Sängerfeſt zu veranitalten, 
um dem Hern zu fingen. Wenn 
der. Gejang aus der Tiefe des 
Serzen3 fommt, dann erfüllt er 
auch jeinen Zweck. Die Erfah- 
rung liegt im Liede: „Der Herr 
bat eine herrliche Tat getan. Der 
Herr half — Hilft — und wird 
helfen! Roß und Mann bat er ins 
Meer gejtürzt! Dem Herrn allein 
die Ehre! 

Lied: „Sch jinge dir mit Herz 
und Mund.“ 

Chorlieder (Dirig. Jacob Neu- 
feld): „Brüder, fommt, laſſet uns 
fingen“, und „Sallelujah, Iobet 
dem Herrn in jenem Heiligtum.“ 

Chor mit Dir. D. Töms: „OD 
großer Gott, wie herrlich iſt dein 
Werk.“ 

Gedicht von Käthe 
„Dort wird’3 Klingen.“ 

Männerdor: „Singt eure Lie— 
der dem Herrn von SHerzens- 
grund“, und „Wie ein ftolzer 
Adler ſchwingt ſich auf das Lied.“ 

Chorlied (Dirigent Jacob Neu- 
feld): „O du Allmächtiger — All— 
gegenmwärtiger.” 

Bajtor Franks Chor aus der 
Stadt Euritiba trug zwei Lieder 
bor: „Gelobt jei Gott im höch— 
ten Thron“ und „Nun bitten wir 
den heil’gen Geijt.“ 

Der Krauler Chor: „Alles Le— 
ben jtrömt aus dir.“ 

Chorlied (Dir. Jacob Neufeld): 


Rempel: 








„Herr die Erde ijt gejegnet mit 
dem Wohltun deiner Hand.“ 
Chorlied (Dir. Johann Reu- 
fed): „Sch will fingen dem 
Herrn.“ 

Dann folgte Saitenmufif. 

* Chorlied (Dir. Töws): „Das 
große Hallelujah.“ 

Prediger David Koop machte 
furze Bemerfungen an Sand von 
Dffb. 14, 2 und 3, indem er von 
zwei Gängerfeften ſprach: Das 
erite bier auf Erden, da3 zmeite 
im Simmel. Der Grundgedanke 
war: Gie madten es gut; es 
erforderte Kraft; es foll dem 
Herrn zur Ehre gejchehen jein, 
denn groß und erhaben find feine 
Werke; Er allein ijt heilig.“ 

Chorlied (Dir. Jacob Neufeld): 
„Singet laut.“ 

Krauler Chor: „Selig find die, 
welche trauen dem Herrn.“ 

Gedicht von Bruder Peter Hie- 
bert: „Ein fröhlih Lied.“ 

Baftor Franks Chor: „Sefu, 
meine Freude.” 

Chorlied (Dir. David Töws): 
Lobet Jehovah.“ 

Gedicht vorgetragen von Br. 
Franz Heinrichs, Santa’ Cathari- 
na,‘ Gnadental: „Und droht der 
Winter noch fo ſehr.“ 

Paſtor Sobol wünſcht den Feft- 
gäften Gnade und Friede von 
Gott ımd Tieft einen Brief aus 
Deutihland vor. Sn diefem Brief 
wird die HilfSarbeit des M. €. €. 
„sm Namen Jeſu Chrijti”, mit 
befonderem Lob hervorgehoben. 

Ehorlieder: „Herr, Gott, dir 
loben ‚wir”, — Wohin ſoll ich 
mic) wenden“, „Reige dein 
Ohr“, — „Siehe, fiehe, er fommt 
in den Wolfen”, — „Dft des Le— 
ben mächt'ge Stürme toben“, — 
„Bedrängnis der Seele.” 

Bruder Beter Klaſſen machte 
den Schluß mit folgenden Bemer- 
fungen: Zu Anfang wurde ge- 
ſagt, daß die Sänger es ſchön 
machen follten, es jollte von Ser- 
zen fommen, damit es zu Serze 
gehe. Es zit ‘gelungen! Jene 
Frau brachte daS Beite dar — 
die teure Salbe. Dirigenten ımd 
Sänger haben getan, was fie 
fonnten, auch der Krauler Chor 
hat mohlgetn, daß er es der 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 





Nachrichten: 


— Während es in Nord-Sas— 
fathewan zu trocden war, jtanden 
bei ‚Brandon, Moanitoba, viele 
Felder, Gärten und ſogar Häufer 
unter Wafjer, durch Ueberſchwem— 
mung des Aſſiniboine Fluſſes. 

— Die M. B. Konferenz in 
Dalmeny fam am 3. Juli mit 
einem jehr erfolgreichen Sänger- 
feft zum Abſchluß. Der Anfang 
der Konferenz war diefes Mal 
auch anders, indem am Sonn— 
abend der Nachmittag und Abend 
der Sugendarbeit gewidmet mur- 
den. Als große Aufgabe jieht 
die. M. B. Konferenz immer die 
Aeußere Million an. In Indien 
allein bat die Gemeinde ſchon 
12,000 Mitglieder, während die 
die M. B. Gemeinde in Kanada 
und USA. nur ungefähr 18,000 
Glieder zählt. 

— Aus Brajilien jchreiben Pe- 
ter und Frida Dyck, dab fie in 
nächſter Zukunft von Paraguay 
bia Brafilien, und USA. nad- 
hauſe fommen wollen. Leider ift 
Beter Dyds Bater, J. 3. Dot, 
Zaird, Sask. ſchon jeit bald 2 
Sahren durch afutes SHerzleiden 
ans Bett gebunden. 

— Bon der Konferenz in Dal- 
meny bejuchten wir auch daS Sn- 
validenheim in Rofthern, Sasf. 
Wenn die Sugendorganijation, 
(Mennonite Youth Society, Bor 
370, Rojthern, Sa3f.), das Bud) 
von 3. B. Friefen, „Meine Reife 
nad Baläftina”, erſt zu verkau— 
fen bat, ſoll der Erlös für das 
erwähnte Heim gehen. Die An- 
ftalt tut einen aufopfernden 
Dienft und ift der Unterftügung 
wert. Das Bud) iſt durchaus in- 
tereffant gejchrieben und für 
Heim und Bibliothefen aufs 
wärmſte zu empfehlen. 

— Laut Zeitungen . wollen 
3500—5000 Mennoniten aus 
der Gegend von Niverville, Som: 
merfeld, Steinbah und Gretna, 
Manitoba, nat) Paraguay aus- 
wandern. Auch etliche Hutterer 
aus Alberta haben dasjelbe im 
Sinn. 

— Die fanadiihe Konferenz 
der Mennonitengemeinde tagte am 
6. Juli in Coaldale, Alberta. Die 
General-Ronferenz der Gemein- 
de trifft am 20—27 Auguft in 
Berne, Indiana. E3 werden dort 
600 Delegaten erwartet. 

— Die reihe Weizenernte im 
Oklahoma hatte zur Folge, daß 
der USA. Weizenpreis fiel. 

— Bom M. €. C. war Arthur 
A. Both nad) Dejterreich gefah- 
ren, um die Mennoniten-Flücht- 
linge zu ſuchen. Es find dort 
350400, die er fait alle be- 
fuht Hat. Die Hälfte iſt m 
Camps untergebracht, andere Ie- 
ben zerjtreut. Sie fühlen ſich jehr 
verlajjen und find fo dankbar für 
die Bemühungen de M. C. ©. 
Sie bitten um die Mennonitifche 
Rundſchau. (Wir jenden dorthin 
ist noh 15 Eremplare zum 
freien Berteilen. — Red.) 

— Sn den Vereinigten Staa- 
ten erwartet man, daß allgemeine 
Wehrpflicht eingeführt wird wer— 
den. Das M. C. E. ift in Waih- 
ington bereit3 eingefommen um 
fpeziellen Dienſt umter Zipillei- 
tung für die €. D.3. 

— Aus Rio de Saneiro beridh- 
tet €. 3. Rempel (M. €. €. Ar- 
beiter), da man in PBrafilien 
jest auch nicht Einwanderer 

(Fortfegung auf Seite 5—3) 
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Grohbritannien — ein Weltreich 
zwiichen Hammer und Amboi. 


Die Sorgen, die man in Großbritannien Hinfichtlih des ein- 
Ihrumpfenden Weltreichs hat, find befannt genug. Aber es fpielt ſich 
gegenwärtig‘ eine Parallelerfcheinung hinſichtlich der Kriegsichulden- 
frage ab, die ebenjo das politifch-diplomatiiche Verhalten Großbritan- 
niens in Wegypten, Indien, Burma, PBaläftina und den Sudan zeigt, 
dab die britiihe Regierung von Borausfegungen ausgeht, die man 
eventuell im Privatverfehr einem Gentleman gegenüber haben kann, 
aber niemals im diplomatifchen internationalen Berfehr. Heute glau- 
ben die Engländer, daß Aegypten und Indien aus Dankbarkeit für 
die Errettung vor deutſchem bezw. japaniſchem Einmarſch die Schulden, 
die Großbritannien für Kriegszwede in den Ländern angehäuft hat, 
reduzieren würden, und fie glauben jogar, daß die übrigen Alliierten 
die erdrüdenden Kriegsihulden Großbritanniens dadurch entſcheidend 
verkleinern würden, jo daß fie die Gejamtfriegsfaiten aller Alliierten 
nad, Maßgabe der Leiftungsfähigkeit der einzelnen Alliierten gewifjer- 
maßen ‚verteilen würden. i 

Die Verfhuldung Großbritanniens ijt jo enorm, daB fie offenbar 
jede kraftvolle Außenpolitif der Zabourregierung ebenſo hemmt, wie 
die Sdeologie der Regierung ſelbſt es tut, die wirklich glaubt, daß es 
im internationalen Zeben Danfbarkfeit gäbe. Die große Enttäufchung, 
die Attlee einst, als Aegypten und Indien in recht brutalen Worten 
den ſchleunigen Abmarjc der Engländer verlangten, unter Hinweis 
auf die mangelnde Dankbarkeit diefer Völker ausſprach, wird fich num 
auf wirtihaftlihem Gebiet. vieleicht in noch draftiicherer Weiſe wie— 
derholen. 

Großbritannien hat innerhalb des immer jchärfer werdenden 
Segenjages des USA. zu Rußland nad; dem Urteil britifcher Politiker 
die jehr chwierige Aufgabe, den USA. gegenüber die Freundihaft zu 
bewahren, ohne die eigene wirtichaftlihe Unabhängigkeit zu verlieren, 
und andererſeits mit der Sowjetunion in ein erträgliches Verhältnis 
zu fommen, ohne Kompromijje einzugehen, die in der Freundichaft 
mit den USY. einen unheilbaren Riß erzeugen würden. Aber Groß- 
Britannien allein ift nicht mehr jtarf genug, um die Bolitif zu treiben, 
die ausſchließlich in großbritannifchem Intereſſe Liegt, weil e8 das bri- 
tiſche Weltreich außenpolitiſch nicht mehr unbedingt Hinter ſich hat: 
Bejonders dann ijt daS nicht mehr der Fall, wenn Großbritannien et- 
was beichließen wollte, was den USA. nicht ins Programm paßt. 

* Dieſe Tatſachen verringern zweifellos auch den britiſchen Ein— 
fluß in Europa, was aufs tiefſte zu bedauern iſt. Denn was iſt ein 
Paneuropa ohne England? Ein Gedankenſpiel ohne die Möglichkeit 
der Realiſierung. Großbritannien kann nicht, wie das die USA. ver- 
mögen, diejenigen Teile der Welt, in denen es ſich fejtzufegen wünſcht, 
faufen. Dazu ift e$ zu arm geworden. Und wer nicht kaufen kann, 
verliert an Einfluß. Das ift ebenfo ein fittlicher Mangel der Politik, 
wie es zweifellos der praftifchen Wirklichkeit entipricht. 

Eine amerifanifhe Führung Europas bedeutet den Krieg gegen 
Rußland, eine britiiche könnte den Frieden bedeuten. Man muß die- 
fen Dingen ganz Klar gegenüberftehen und muß es vermeiden, den 
Kopf in den Sand zu fteden und zu jagen: „Sch jehe feine Gefahr!” 
die heftigen Angriffe, die ruffiihe Zeitungen gegen England richten, 
werden in England als Mittey beurteilt, Großbritannien von den USA. 
mwegzubringen. Rußland fühlt fich von den USA. bedroht. Ob mit 
Recht oder Unrecht ift infofern gleichgültig, als e8 nicht auf die Be- 
gründung, fondern einfach auf die Exiſtenz des rufjiichen Gefühls 
und dejjen Reaktionen anfommt. Und während die USA. ihre im- 

perialiſtiſche Politif mit dem Dollar machen, madt fie Rukland mit 
der Miſſionierung feiner fommuniftiihen Ideologie. Es hat dabei 
den Vorteil, daß es ſich außenpolitiich jehr zurückhaltend zeigen kann 
und feinen Erfolg durch Abwarten erjtrebt. Heute jteht England vor 
der Tatſache eines ideologiihen Krieges der USA. gegen den Kom— 
munismuß, der aber ſchon zu feindfeliger Haltung gegen den Sozia- 
lismus an ſich in einem jo großen Make wird, daß die englifche La— 
bourregierung anfängt, eine zu jtarfe Bindung an die USW. zu fürd- 
ten. ; 

Immer deutlicher und klarer wird die Zage des alten, einſt jo 
meltmädtigen europäiſchen Kontinents. Er Tiegt nicht nur geogra- 
phiſch, fondern auch ideologiſch zwiſchen zwei enorm mächtig gewor— 
denen Weltſtaaten, zwiſchen Rußland, das die ſlawiſchen Staaten 
im Oſten Europas in feinen Bann gezogen hat, und den USA., die 
ihre politifchen Filialen weit an die Küften des Mittelmeeres vorge- 
ihoben haben und durch ihre Riefenanleihe an Großbritannien ihren 
Einfluß auch in diefem einſt die Welt beherfchenden Lande begründen 
wollen. Deshalb find jehr viele einfichtige Engländer dagegen, daß 
eine neue Anleihe von den USA. angenommen werden foll.. Aber 
es fragt fi eben, ob Großbritannien noch die finanzielle Möglichkeit 
einer Ablehnung haben wird. 

Die Lage Europas wird oft Fritifher dargeftellt, als fie im Au- 
genblid ift. Allerdings, fie erinnert manchmal an die Maſſe, die ziwi- 
ichen zwei fich einandernähernden Mühlfteinen zerrieben wird. Aber 
über allen diplomatifchen Kämpfen, wie fie heute gang und gäbe find, 
fteht doch die Tatjache, daß die beiden großen Gegner für einige Jahre 
noch gar feinen Krieg führen können. Das ruffiiche Volk ift vom zwei— 
ten Weltfrieg in furchtbarer Weife mitgenommen worden, und das 
amerifanifche Volk ift durchaus nicht geneigt, einen ideologifchen Krieg 
durch eigene neue Blutopfer zu ermöglihen. Sn diefem Geſamtzu— 
ftand iſt Großbritanniens Zufunftsaufgabe doch wahrſcheinlich eben- 
fo groß wie erfolgreih. Denn Großbritannien ift wirklich aufrichtig 
um den Frieden der Welt bemüht, und diefe Aufrichtigfeit hat ihm 
manden heute noch nicht herbortretenden Freund, 3. B. auch in Sübd- 
amerifa, gewonnen. Es wird ihm die Sympathie aller Menſchen, die 
guten Willens find, auf der ganzen Welt gewinnen. 


‚So befehrt ſich Ruth.. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Entſcheidungen. 
Schluß.) 


2. Orpas Tat. 

„Und Orpa küßte ihre Schwie— 
germutter“, ſo leſen wir in Vers 
14. Dieſes war der Abſchieds— 
kuß. Traurig, unter Tränen 
wendet ſie ſich ab — und geht 
zurück. Dies erinnert uns ſo 
ſehr an den reichen Jüngling im 
Gleichnis. Warum ſie geht, wer 
will das jagen? Kanaan zog nicht 
genug an, um Moab wirklich auf- 
geben zu fönnen. Sie war be- 
reits ein Stück Wegs gegangen, 
aber ſie ging den Weg nicht ganz. 
Das wurde Orpa zum Berhäng- 
nis. — 

Was wird aus Orpa? Gie 
finft in ein unbefanntes Grab. 
Shr Weg endet im Dunkel, weil 
fie dem Licht den Rüden fehrte. 
Zurüd nad) Moab, heißt zurüd 
zur Sünde. Welche ernite Ent- 
ſcheidung, welche ernite Scheidung. 


Ein Schritt zurüd und unüber- 


brücdbare Abgründe Tiegen zivi- 
ſchen Orpa und Ruth. Nie hörte 
man mehr ein Wort von Orpa. 
Verſchollen, wie entſetzlich ernit. 

Es gibt vieler folder Orpas 
auch heutigentagg. In Zeiten 
großer Erweckungen befehren jie 
fih. Sie maden einen guten An- 
fang, aber, auf halbem Wege ma- 
chen fie halt, an einer Grenzichei- 
de wenden fie fih um und fehren 
zurüd nah „Moab“, zur Welt. 
Männer und Frauen, ohne Aus- 
nahme, verjagen bier. Ein Flei- 
nes Stück Moab behält man Tieb, 
halt man feſt. Dann fommt der 
Rückſchlag. 

Du, lieber Leſer, wenn du die 
Gefahr fühlſt, daß du eine Orpa 
ſein könnteſt — ruhe doch nicht, 
bis deine Berufung und Erwäh— 
lung feſt iſt, denn „es iſt ein köſt⸗ 
lich Ding, daß das Herz feſt wer— 
de, welches geſchieht aus Gnade. 
(Ebr. 13. 9.) „Wer die Sand an 
den Pflug legt und ſchaut zurüd, 
der ift nicht geſchickt fürs Reich 
Gottes.” - Das Nei Gottes 
braucht ganze Leute, ganze Sin- 
gabe, ganze Treue. Wo die feh- 
fen, fehlt der Sieg. „Unſer Glau— 
be ijt der Sieg der die Welt über— 
wunden bat.“ 1. Joh. 5, 15. 

Doch verlajfen wir daS trübe 
Bild und gehen wir über auf: 

3. Ruths Entſcheidung. 

Dort wandert Orpa. . Mit 
blutendem Serzen ſchaut Naemi 
ihr nad... Gewendet zu Ruth, 
fagt fie: „Siehe. deine Schwä— 
gerin iſt umgekehrt zu ihrem 
Volk und zu ihren Göttern, kehre 
du auch um, ihr nad.” Vers 15. 
Ernfter Augenblick! Wird fie 
bleiben? D ja, Ruth bleibt. 
Ihre Entiheidung iſt Yängft ge- 
fallen und wird bei dieſer Gele- 
genheit nur auf neue befräf- 
tigt ımd verſtärkt. Orpa Hat 
fein Wort geredet. Ruth dage— 
aen jpricht, befennt und zeugt. 
Mit blitzender Klarheit tritt 
Ruths Entiheidung vor unjere 
Seele. Entichlofjen bis aufs Aeu— 
Berite, fo ift Ruth geworden. Sier 
it die Entiheidung echt. Kein 
Zögern, fein Zagen. Mag der 
Weg rauh und teil fein, mog 
Armut und Entbehrung auf mid 
warten, ich gehe dennod. „Dein 
Gott ift mein Gott.” Um dieje 
Sonne dreht jih alles. Der 
Gott Israels iſt meines Herzen 
Troſt und Teil. Und das nicht 


nur heute. Der Tod foll mid 
und dich ſcheiden. Alſo, bis in 
den Tod. Fürs Leben entichie- 


den. PBiermal ruft Ruth es aus: 
„Ich mil.” Sa, ih will. Der 
Wille und das Leben für Gott. 
Und — 
„wer da will, der fomme und 
nehme das Waſſer des Lebens 
umjfonft“, jo fpricht der Geiſt und 
die Braut in Offb. 22, 17. 
Und wenn wir Umſchau halten 
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ſelbſt unter den Frommen des 
Landes, wie wenig gleichen jie 
doch der Ruth. Unflarheit und 
Unentſchiedenheit find die Kranf- 
beiten, an demen jelbit daS Volk 
Gottes Ieidet. Darum hat der 
Feind oft jo leichtes Spiel. Da- 
rum liegen auf dem Wege him- 
melan jo viele, die Lots Weib 
gleihen. Wie wenige Ruths, wie 
viele Orpas! 

Wir wollen uns aufraffen und 
unferem Herrn Sejus jagen: 
„Wo du hingehſt, da will ic) auch 
hingehen; denn wohin jollte ich 
gehen? Du haft Worte des eivi- 
gen Lebens. Wo du bleibit, da 
bleibe ih aud, denn ich muß jein 
in dem, da3 meine Baters iſt. 
Dein Bolf, Herr Sefu, dies ver- 
achtete, kleine Häuflein, dieſe 
Schar mit Dornenkrone und 
Kreuz, mit Schmach und Schande, 
aber mit ewiger Herrlichkeitshoff⸗ 
nung, dies Volk ſei mein Volk. 
Nun komme, was kommen mag, 
nichts kann mich ſcheiden von dir, 
meinem herrlichen Herrn. 
Amen!” 

Und nun zum Schluß, wie 
mag es der Naemi gemejen jein? 
Sie wird ftille,. fehrt in ſich und 
betet an. Ihren Mann, ihre 
Söhne hat fie in Moab begraben 
müffen, aber eine Ruth, ein Alei- 
nod für Gott gewonnen. Hier 
hat Gottes Geift ein herrliches 
Werk getan — ein Denfmal ge- 
fett der. Barmherzigkeit. Drum 
wandern fie miteinander heim 
nah Ranaan... 

„D kommt und wandert mit! 

Wer mit uns Pilgern reift, 

wird, eh’ fein Fuß die Stadt be- 
tritt, 

Mit Manna fchon gefpeift. 

Wir pilgern nah Zion. 

Herrliche, Tieblihe Zion! 

Sa, heimmärts geht e8 nad) Zion, 
der herrlichen, lieblichen Stadt.” 
Mit fröhlihem Bilgergruß, 

Bm. 3. Peters, 
Steinbach, Manitoba. 


Die Prediaer 


im Katalog eines Kritifus’: 


. &E wird von Romland Hill 
erzählt, daß er all die Kanzel- 
redner und Prediger mit ihren 
Eigenarten verzeichnet hatte. Er 
teilte fie folgendermaßen ein: 
Die Fühnen und mutigen Pre- 
diger, die unerfchroden und ohne 
Rückſicht oder Furcht vor den 
Folgen das Evangelium predi— 


gen. 
Die ſelbſtbewußten, dünfelhaf- 


‚ ten, eingebildeten Botjchafter, die 


fi von niemand al3 von ihrer 
eigenen hohen Stellung etwas 
fagen lajjen. 

Die planlos umherſchweifenden 
Viel- und Schönredner, die zu- 
ſammenhanglos nad) Herzengluft 
auspaden und bringen, wa3 ih- 
nen in den Sinn fommt, ohne ſich 
ftören zu laſſen, ob es geeignet 


oder nicht geeignet ift. Die Haupt-- 


fade, jie haben geſprochen und 
unterhalten, und find nit jtef- 
fen geblieben. 

Die Haftigen und ungeftümen 
Redner, die ji in eine Efitaje 
bineinreden und ſich übereifern 
und dabei Unbedachtes und Un— 
bejonnenes bringen, ohne Acht zu 
haben, da& der Inhalt auch eini- 
germaßen < mit der Wahrheit 
ſtimmt. 

Die ſteifen Botſchafter, die ſich 
ganz krankhaft an Regeln und 
Punkte halten und feinen Augen— 
blick vom ausgefchriebenen Text 
oder Entwurf abweichen, und 
möglichſt unnatürlich die einſtu— 
dierten Geſten und Schulregel 
einhalten. 

Die kraftvolle Predigt. Sie 
wird von Männern mit einem 
heiligen Ernſt und innern Her— 
zensüberzeugung und tiefen Auf— 
richtigkeit verkündigt. Sie ſpre⸗ 








Je mehr es nach beiden Seiten hin feſt bleibt, deſto mehr wird es 


für den Frieden tum können, und feine eigene Erfahrung, als es ganz 
allein gegen daS übermächtige Hitlerreich ftand, gibt ihm die Lehre, 
daß aud) der momentan Schwache zum Endfiege kommt, wenn er durd- 
hält. 
Die große Hoffnug aller den Frieden erfehnenden Menſchen be- 
gleiten bier Großbritannien auf feinem ſchweren Zufunftsmege. 
S. A. V. 2. 


chen von Herzen und zu Herzen. 
Sie ſprechen aus tiefer Verant— 
wortung und Gemijjenhaftigfeit, 
vol Treue und Vollmacht. 

Es gibt Prediger, deren Pre— 
digt aus drei Punkten beiteht. 
Bunft eins — der Bibeltert. 
Punkt zwei — fort vom Text. 
Punkt drei — nie wieder zurüd 
zum Tert. Sie benuten die hei- 
lige Schrift zu einem Sprung- 
breit ihrer eigenen Gedanken. ' 

Der gedenhafte Kanzelredner 
bringt formoollendete Phraſen 
und zierlide, liebliche Worte: An 
„leinem Hemd find mehr Spit- 
zen” als Leinwand. Biel fchöne 
Saden, aber feinen Snhalt. 

Eine Sorte Prediger entlediyt 
fih ihrer Aufgabe, indem fie 
bewußt nüdtern find. Sie find 
fo nüchtern und ruhig, daß fie 
wie Bildjäulen daftehen und die 
Wort fo eintönig wie möglich 
bringen. Sie jind wirklich Er- 
ftorbene. Ihre Worte find kühl 
und troden und jo berechnet, dag 
fiher wenige au dem Schlafe 
aufwachen dürften. 

Es gibt auch verdriehliche Ber- 
fünder, die überall etwas auszu- 
jegen haben und ſcheinbar alle 
Mängel der Welt erfaht haben, 
außer die ihren. 

Die Gefallfühtigen find alän- 
zende Unterhalter ihrer Zuhörer: 
ſchaft. Sie verftehen es, alle 
ſchwierigen Klippen des Wortes, 
die berhängnisboll fein könnten 
für die Zuhörer, in weiten Bogen 
zu nehmen und niemanden zu 
treffen, daß am Ende alle be- 
friedigt hinausgehen und fich Fei- 
ner betroffen fühlt. 

Es gibt aud) eine Anzahl Ge- 
meinfhaftspatrioten, die fih an- 
fcheinend in ihrer Kirchengemein- 
Ihaft einen Ehrenkranz verdie- 
nen wollen. Sie leiden an einer 
Art Verfolgungswahn, indem fie 
immer meinen, ihr engere Be- 
fenntniS verteidigen und redit- 
fertigen zu müſſen. 

Außerdem gibt es „nafje” Pre—⸗ 
diger, das heißt, jede Botichaft, 
die jie bringen, enthält einen be- 
ftimmten Teil, wo die Stimme 
auf einmal merfwürdig unnatür- 
lich zu zittern anfängt und nad 
einigen Augen- und Naſenwiſchen 
kommen dann auch ſchon die er- 
ten fpärlihen Xränen. Ohne 
diefen Abſchnitt ift Feine Predigt 
oder Botichaft zu denken. Sie 
haben die jeltfame Gabe, an ir- 
gendeiner rührenden Stelle ihrer 
Botſchaft meinen zu Fönnen. 

Es gibt auch Männer, die als 
Lautſprecher befannt find. Se 
lauter fie predigen, deſto wichti- 
ger iſt e8 in der Stunde. Gie 
find oft fo wie ein Ieeres Faß, . 
daß einen großen Lärm macht um 
nichts. Gewiſſe Prediger find 
das reinite Archiv für Gejchichten 
und Anekdoten und ermweifen fich 
al3 glänzende Erzähler dieſer 
fpannenden. Gejchichten. Andere 
wiederum find Spezialiften in al- 
lerlei Gejihten, Träumen und 
ſeltſamen Ereigniflen und biel- 
leiht auch Einbildungen, die ans 
märdenhafte grenzen. 

Die ängſtlichen Prediger, die, 
wenn ein Amtsbruder auf ihre 
Kanzel fommt, deſſen Anſprache 
noch unbedingt erklären und, zur 
Vertiefung(?), die Hauptgedan- 
fen wiederholen. Entweder hal- 
ten fie die Zuhörer nicht für auf- 
nahmefähig, oder die Predigt für 
mangelhaft, alfo einer Erläute- 
rung bedürftig. Gemöhnlich ver- 
wiſchen fie mehr als fie vertiefen. 

(Aus „Allianzbote“) 


Menno Simons Cehre 


über den Bund mit Gott, die 
Wiedergeburt und die Taufe. 
(Aus Menno Simons „Vollſtän— 
digen Werken.“) 

Lernet daher und merket, daß 
wir nicht durch ein äußerliches 
Zeichen in Gottes Bund aufge- 
nommen werden; denn Abraham 
war ſchon in Gottes Bunde, ehe 
er befchnitten war, denn fönnten 
wir dur irgendwelche „Zeichen 
oder Zeremonien-in Gottes Bımd 
fommen, fo wären Chrifti Ber- 
dienfte eitel, und die Gnade hät“ 
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te aufgehört. Nein, Brüder, nein, 
Abraham war ſchon auserwählt, 
von Gott aufgenommen und durch 
den Glauben gerecht gemacht, ehe 
er beſchnitten war. Und weil er 
gläubig und gerecht war durch 
den Glauben, ſo iſt ihm die Be— 
ſchneidung von Gott befohlen wor- 
den, auf dab er damit jeinen 
Slauben befiegeln jollte. Mer— 
tet wohl, lieben Leſer! Hätten fie 
den Bund Gottes durch das Zei- 
Ken und nit aus Gnaden em- 
pfangen, jo müßten die Mädchen 
ausgeſchloſſen und "ohne Berhei- 
Bung geblieben jen. Doc nein! 
Es ift aus Gnaden gefchehen, tit 
noch Gnade ımd wird in alle 
Ewigkeit Gnade bleiben. 

So lehrt uns denn Jeſus Chri- 
ſtus, da man die Gläubigen 
taufen joll, und fommt die Wir- 
fung der Taufe nur dem Glauben 
zu, wie man bei Petrus und Bau- 
lus fo deutlich erfennen Tann. 
Nachdem nun, meine ehrenwerten 
Brüder, die Heilige Taufe em 
Waſſerbad der neuen Geburt ift, 
wie Baulus uns lehrt, jo kann 
niemand damit nad) Gottes Wil- 
Ien und Wohlgefallen gewaſchen 
werden, als nur diejenigen, mel- 
He duch Gottes Wort wiederge- 
boren und erneuert find; denn 
wir werden nicht twiedergeboren, 
weil wir getauft find, fondern wir 
werden getauft, weil wir durd) 
den Glauben aus Gottes Wort 
wiedergeboren find, indem die 
neue Geburt nicht aus der Taufe, 
fondern die Taufe aus der neuen 
Geburt folgt. Dies kann gewik 
bon feinem vernünftigen Men— 
hen mit Gottes Wort beitritten 
oder widerlegt werden. 

Was denft ihr doch," meine 
Teuerſten, glaubt ihr, daß die 
neue Geburt nichts anderes ei, 
al3 was die elende Welt bis jett 
gemeint hat — nämlich: ein Ein- 
tauchen in das Waſſer, oder da3 
bloße Sagen: „Sch taufe di 
in dem Namen de3 Vaters, des 
Sohnes und des Heiligen Gei- 
tes"? Nein, werte Brüder, nein! 
Die neue Geburt fit fürwahr we— 
der Waſſer noch Worte, jondern 
eine bimmlifche, Tebendige und 
beivegende Kraft Gottes, inwen⸗ 
dig in unferem Serzen, melde 
bon Gott ausgehet und durch die 
Predigt des göttlihen Wortes, 
wenn wir dasjelbe durch den 
Glauben annehmen, unfere Ser- 
zen rührt, erneuert, bis wir aus 
Unglauben in Glauben, aus Un- 
gerechtigfeit in Gerechtigkeit, aus 
Böſem m3 Gute, aus Fleifchlid- 
feit in Geiftlichfeit, au dem .Sr- 
diihen ins Simmlifche, ja aus 
der böjen Natur Adam in die 
gute Natur und Art Sefu Chriſti 
verſetzt werden. Sehet diejeni- 
gen, welche aljo gejinnet find, das 
find die wahren, wiedergeborenen 
Kinder Gottes und die Tiefen 
Brüder und Schweſtern in Jeſu 
Ehrifti, die mit ihm von oben 
geboren aus einem Vater gezeugt 
find, nämlich von Gott, nad) oh. 
1, 3: Ebr! 3, 11; 

Und dieſe Wiedergeborenen al- 
Iein hat er. die heilige chriſtliche 
Zaufe al3 ein Siegel ihres Glau- 
ben3 gelehrt, befohlen und hin- 
terlaffen. Matt. 28, 19; Mar- 
"Zus 16, 16. Darum fage ih es 
noch einmal, gehört die Taufe den 
Gläubigen oder MWiedergebore- 
nen, wie Paulus uns lehrt. 
Letztes gejchieht auf diefe Weile: 
Erſtens muß da jein die Lehre des 
beiligen Evangelium Jeſu Chri- 
ftt (Matth. 28, 19; Markus 16, 
15); zweitens das Anhören der 
Predigt des Wortes Gottes (Rö— 
mer 10, 7); drittens der dieſem 
Anhören entipringende Glaube; 
vierten muß aus dem Glauben 
die neue Geburt folgen; fünftens, 
aus diefer neuen Geburt die Tau- 
fe, Titus 3, 5, die unſeren Gehor- 
fam dem Worte Gottes gegen- 
über beweiſt; es iſt unmöglid, 
daß ein wahrer Glaube ohne neue 
Geburt, dieſe ohne Gehorſam und 
der Gehorſam ohne Verheißung 
ſein kann. Er iſt es aber, der 
uns gelehrt hat, nämlich: zuerſt 
das heilige Evangelium zu leh— 
ren, was er mit dieſen Worten 
tat: „Gehet Hin... und predigt 
da3 Evangelium aller Kreatur.” 


Darauf folgt der Glaube: „Wer 
da glaubet.“ Aus dem Glauben 
folgt die Taufe: „Und getauft 
wird.“ Und hierauf gibt er jei- 
ne Berheißung: „Wird jelig wer- 
den.“ Marfus 16, 16. 

Weil die Forderung Sefu Chri- 
ſti aljo lautet, und daS eine aus 
dem anderen folgt, jo hat Paulus 
un3 bier gelehrt, wie Gott uns 
felig macht durh das Waſſerbad 
im Wort und durch die Erneue- 
rung de heiligen Geiſtes. Wer 
nun die Vergebung jeiner Sim- 
den ſucht duch die Taufe, der 
verachtet de8 Herrn Blut und 
macht daS Waſſer zu feinem Ab- 
gott. Darum hüte fich ein jegli- 
er, daß er die Ehre und den 
Preis Chriſti nicht den Außerli- 
hen Zeremonien und erjchaffenen 
Elementen gebe.“ 

(Aus „Steinbah Poſt“ von P. 
A. Dyck.) 


Die Altkslonier 
in Mierifo. 
Bon $. Winfield Fre.) 

Es war vor furzem mein zwei— 
tes Vorrecht, die Altfolonier Men- 
noniten in Merico zu beſuchen. 
Viele Leſer werden überrajcht fein, 
zu erfahren, daB zwölftauſend 
mennonitiſche Genojjen in Meri- 
co wohnen. Sozuſagen alle von 
ihnen find Glieder der Altkolo— 


nier Mennonitengruppe. Eine 
fleine Gruppe gehört zu den 
Sommerfeldern, die den Ge- 


brauch von Laſtautos erlauben 
und ein wenig mehr Freiheit in 
Angelegenheiten der Kleidung ge- 
ben. Dieſe Gruppe ift für die 
ruffiihen Mennoniten jo unge- 
fähr was die Amiſchen für die 
Schweizer Mennoniten find. Die 
Altkolonier Mennoniten zogen 
bon Kanada nad) Merico zwijchen 
1922 und 1927, weil jie fühl- 
ten, dab die’ fanadifche Regie- 
rung ihre NReligionsfreiheit be- 
einträchtigte, wenn fie verlangte, 
dab Engliih in den Volksſchulen 
gelehrt werde. Die Mltkolonier 
Mennontten machten Einmwen- 
dungen dagegen, weil es ihnen 
eine Bedrohung ihres religiöfen 
Glaubens und ihrer Lebensweiſe 
zu fein ſchien. In Merico haben 
fie fi) einer fortwährenden Re— 
ligionsfreiheit erfreut, mit Aus— 
nahme einer furzen Zeit etwa 
um 1935, als die mexicaniſche Re— 
gierung den Standard der Schul- 
bildung in den Schulen der Kolo- 
nie zu heben wünſchte. 
Schulbildung. 

Die Kirche Fontrolliert ſehr be- 
ftimmt die Schulbildung in der 
Kolonie. Jedes Dorf hat feine 
eigene Schule. Der Schultermin 
währt fünf oder jehs Monate, 
bom November bi3 zum April. 
Schullehrer find nicht ausgehil- 
det für ihr Amt, fondern fie wer- 
den erlangt auf der Bafis von 
Zeuten, die willig find, zu Ieh- 
ren. Sehr oft find die Lehrer 
Dienftleute, die ihren Lebensun— 
terhalt verdienen dur das ver⸗ 
einte Beftreben des Lehrens und 
einen Teil der Zeit mit Arbeit auf 
der Farm oder in Läden oder in 
örtlihen Käfefabrifen. Sn den 
Schulen werden nur vier Bücher 
benugt: Die Bibel, die Fibel, das 
Geſangbuch und ein Katechismus. 
Kein Rechnen, feine Geographie, 
Kirhen- oder Weltgejhichte wer- 
den gelehrt. Aller Unterricht 
wird in der deutjchen Sprade be- 
trieben, und jehr oft nimmt der 
Zehrer feine Zuflucht zu dem 
plattdeutfchen Dialekt, welches er 
und all die Kinder viel befler 
fprechen und veritehen, als das 
Hochdeutſch. Die Knaben gehen 
zur Schule im Mlter von ſechs bi3 
dreizehn Sahren, und die Mädchen 
bon ſechs bi zu zwölf Sahren. 
Es gibt feine Lehrerinnen, da es 
bon den Frauen erwartet wird, 
daB fie ausſchließlich im Heim 
dienen. 

Ein kirchlicher Gottesdienft. 

Es war mein Vorredt, einem 
klrchlichen Gottesdienft der Som- 
merfelder beizumohnen. Für das 
Ssnterejje der Zefer werde ich et- 
was ausführlih die Art und 
Drdnung des Gottesdienstes be- 


dienſt. 


ſchreiben, ſowohl als das Kir— 
chengebäude. Die meiſten Ge— 
bäude ſind aus Adobe gebaut, 
nähmlich aus Lehm, der in der 
dortigen Gegend gefunden wird. 
Einige von den Kirchen ſind aus 
Holz gebaut, doch in keinem Falle 
iſt das Holzwerk geſtrichen. Alle 
Kirchen ſind von außen grau. 
Von innen find fie mit einer net- 
ten und reinen jtahlgrauen Far- 
be angejtrihen. Die Kanzel zieht 
fih der Länge nad) etwa drei 
Viertel quer durch die Kirche Hin. 
Die Bänke find ohne Lehne und 
find parallel mit der Kanzel auf- 
gejtelt. Die Frauen jigen zur 
Rechten des Bejucherd, wenn er 
in die Kirche eintritt. und die 
Männer zur Zinfen, mit den älte- 
ren Männern und Frauen vorne 
und den jüngeren hinten. €3 ift 


bei den Sommerfeldern oder den. 


Altkolonier Leuten nit Sitte, 
die Kinder mit zur Kirche zu neh- 
men. Im Morgengottesdienit, 
den ‚ich beimohnte, waren nit 
ein halbes Dutend Rinder zuge- 


gen. 

Der Gottesdienit beginnt, in- 
dem der Vorſänger ein Xied an- 
gibt und die Gemeinde dasfelbe 
fingt. Das Geſangbuch, das be- 
nugt wird, tft ohne Noten. Nach— 
dem da3 erjte Lied geſungen wor- 
den ift, welches vielleicht befjer 
als ein „Chant“ befchrieben wer— 
den kann, fommen die Brediger 


herein und nehmen ihren Platz 


ein auf der langen Banf hinter 
der Kanzel zufammen mit den 
beiden VBorfängern. Der Bredi- 
ger für den Morgen madt jodann 
die Einleitung. Dieje iſt jehr 
formell, da fie immer aufgejchrie- 
ben und vorgelefen wird. Es iſt 
an jedem Sonntag diejelbe. Nach 
der Einleitung knien alle nieder 
zu jtillem Gebet. Darauf verliejt 
der Prediger den Text, welcher 
immer ein Teil von der Predigt 
itt. Die Predigt wird dann vor— 
gelejen, ohne erflärende' Bemer- 
fungen. Die Zeit, melde zum 
vorlejen einer Predigt erforder- 
lich iſt, dauert drei Viertel bis zu 
einer Stunde. Die Predigten find 
nit immer, in der Tat jelten, 
bon den Predigern gejchrieben, 
welche. diejelben liefern. Es ift 
wahrjcheinlicher, daB die Predig- 
ten von älteren auf jüngere Män- 


ner überliefert worden find, oder 


bon denjenigen, die mehr ſchöp— 
feriih find, auf die weniger er- 
finderifhen. Ein jeder Prediger 
leitet der Reihe nad) den Gottes- 
Sn der Kirche, welche wir 
befuchten, waren drei Prediger; 
Einer war der Aelteſte der Kolonie. 
Die Predigt wird beendet, und 
ihr folgt ein weiteres jtilles Ge— 
bet von der Gemeinde. Dasſelbe 
wird wieder kniend verrichtet. 
Diefem- folgt wieder ein Lied. 
und darauf der Gegenjprud, 
welchen der Prediger au) vor- 
lieft. Die Andacht beginnt um 
8:00 Uhr und iſt etwa um 10:30 
aus. Da ijt feine Sonntagsichule 
oder religiofes . Unterridhtspro- 
gramm irgendmweldher Art. Wäh- 
rend der Andacht tragen die Pre- 
diger alle ſchwarze baummollene 
Hemden und langihößige Röcke. 
Keiner von den Männern trägt 
Schlipſe. Die älteren rauen 
tragen große ſchwarze Ropftücher 
oder Umjchlagetücher mit jchöner 
farbiger Stiderei auf dem Drei- 
ed, daS auf dem Rüden zu jehen 
iſt. Diefes ift für die Frauen 
der Altkolonier mehr allgemein 
Sitte als unter den Somtmerfel- 
dern. 

Für eine auswärtige Perſon 
macht die Andacht den Eindrud, 
als fei fie äußerjt formell und ent- 
halte ein Minimum von Berfehr 
zwiſchen dem Prediger und feiner 
Gemeinde. Es wird gemutmaßt, 
daß der Beſuch am Sonntagmor- 
gen jelten beijer iſt als 50 Pro— 
zent. Von Kindern und jungen 
Reuten, ehe fie fich der Gemeinde 
anschließen, wird es nicht erwar—⸗ 
tet, daß fie dem Gottesdienjt bei- 
wohnen, vermutlich weil jie nicht 
beritehen, was gejagt wird. Vie— 
le von den: älteren Leuten ver- 
ftehen auch nicht die Wredigt, 
weil fie in der. gewöhnlichen Un- 
terhaltung nur das Plattdeutiche 


fpreden. Sn der hochdeutſchen 
Sprade fann man ji nur mit 
großer Schwierigkeit mit ihnen 
unterhalten.. 

Die Tatſache, dab 12 Taufend 
Mennoniten in Merico wohnen, 
ſollte von Wichtigkeit fein für die- 
jenigen bon uns, die ſonſtwo 
wohnen und ein Gefühl der Ber- 
antwortlichkeit haben für den 
Charakter und den Namen der 
Mennonitengemeinde der Zu. 
funft. Wenn Alte jowie Sunge, 
während einer Generation nad 
der andern, nichts lernen von 
der Geſchichte und dem Erbe der 
Bibel, noch das ihres eigenen 
Volkes, iſt es leicht, ihr Schidfal 
zu prophezeien. Laßt ohne Auf- 
hören Gebete dargebracht werden, 
daß Gott mit neuem Lichte her- 
borbrehen möge zu jeinem Bolfe, 
und daß eine geiitlihe Erweckung 
ftattfinden möge. 

(„Bundesbote”) 


Offener Brief: — 
Liebe Rundſchau! 

Zunächſt möchte ic) Dir mit- 
teilen, — nicht unter dem Siegel 
der Verſchwiegenheit, — daß un- 
fere Silberhochzeit nit in das 
Jahr 1947 ımd aud) nicht in den 
Sommer fällt. Ob wir fie wer— 
den feiern mollen, dürfen und 
fönnen, weiß der liebe Gott. Uns 
iſt es noch etwas zu früh, darüber 
Beitimmungen zu treffen. 

Sch teile Dir diejes für Deine 
Zejer mit, weil das bor einiger 
Zeit jemand in den Spalten un- 
jferer Blätter verlauten Tieß, wir 
feierten in diefem Sommer Sil- 
berhochzeit. Das iſt ein Irrtum, 
und in demfelben liegt der Troſt 
für mid, daß ich nicht der ein- 
zige bin, der in diejer Welt mit 
einem unzuverläſſigen Gedädhtnis 
berumläuft. 

Dann möchte ich aber auch 
dur Dich meine vielen fernen 
und nahen Freunde erreichen und 
ihnen, — bejonder3 denen ir der 
europätichen Zerſtreuung und de- 
nen in Paraguay und Brafi- 
lien, — mitteilen, daß ich die 
meilten ihrer Briefe richtig er- 
halten habe, und daß ih mid 
über die weitaus meijten von de- 
nen, die ich erhielt, aufridhtig ge- 
freut habe, weil fie von Ergebung 
in Gottes Willen und von Danf- 
barfeit im Menjchenherzen zeu- 
gen., Manche Briefe haben mid) 
aber auch tief traurig gemadit, 
weil fie von jo vielem Elend und 
fo großer Not berichten. Adh, 
dab wir Euch allen doch viel wirf- 
famer helfen fönnten! 

Wir beten für Euch und für 
alle unferer Arbeiter im Feld, 
bejonders auch für Bruder ©. %. 
Klaſſen, dag ihre Arbeit mit Er- 
folg gefrönt werde und Shr bald 
wieder auf eigener Scholle Euer 
Heim bauen fönnt. Wir beten 
für die Regierungen und Völker 
unjferer Zänder ımd anderer Rei- 
che, daß man Euch Heimatrecht 
geben möchte: Gern hätten wir 
Euch alle hier, wo wir jo glüd- 
lich find; aber da ſcheinen noch 
allerhand Hindernifjfe im Weg zu 
ſtehen. 

Einige ſind ja ſchon herüber— 
gekommen, und unſer Haus iſt 
eines von denen, die vielleicht die 
meiſten Naheſtehenden ſchon hat 
begrüßen und zum Teil aufneh— 
men dürfen. Die Schwägerin, 
meiner Frau Schweſter, Maria 
Reimer, früher von Telentſchi in 
der Krim, ift bei und. Pie an- 
dere Schwägerin, Schivefter mei— 
ner erjten Frau, Maria Braun, 
früher Gnadenfeld, ift bei ihrem 
Bruder Joh. Bram in Water- 
loo, Ontario, und meine Coufine, 
Maria Dirks, früher Gnadenfeld. 
fam bei ihrer Schweiter, Frau 
Heinr. Nlaffen, in New-Ham- 
burg, Ontario, an. Wir find Gott 
dankbar dafür und wünſchen jo 
fehr, Ihr anderen alle fönntet 
auh noch Fommen. Aber wir 
bete auch für die Brüder umd 
Schmeftern beſonders, die um 
Einreifemöglihfeiten nah GSüd- 
Amerifa wirken. Möchten Bol 
und Regierungen dort _die Er- 
laubniſſe, Zugeftändniffe. und Ga- 


rantien nicht verweigern, die nö- 
tig find, Euch aud) dort eine Hei- 
mat zu bereiten. 

Wir beten und arbeiten, und 
das ijt alles, was wir augenblid- 
lid) tun fönnen. Warten müfjen 
wir, — ohne daß wir uns darum 
bemühen, — oft fajt zu lange. 
Aber wir können nichts erzwin- 
gen. „Wenn die Stunden ſich 
gefunden, bricht die Hilf' mit 
Macht herein. Und dein Grä- 
men zu bejchämen, wird e3 un- 
berjehens ſein.“ Gegen und Er- 


folg wird Gott zu feiner Zeit‘ 


geben. 

Bejorgt machen mid) die mit- 
unter auf einlaufenden Briefe 
Unzufriedener. Es ijt ja fein 
Wunder, dab man ungeduldig 
wird und nad denen ausſchaut, 
die Schuld daran haben, daß das 
Werk aufgehalten oder in faljche 
Bahnen geleitet wird. Aber mit 
Ungeduld und Unzufriedenheit 


ſchafft man aud) nicht viel. 


Ihr ſeid der bolſchewiſtiſchen 
Hölle entronnen, aber Ihr ſeid 
immer noch nur auf Erden, wo 
trotz aller ſpitzfindigen Berechnun⸗ 
gen das Friedensreich noch nicht 
angebrochen iſt. Dagegen nimmt 
die Ungerechtigkeit überhand, und 
die Liebe erkaltet in vielen. Und 
feinem Kreuz kann niemand ent- 
fliehen, und ginge er bi an das 
Ende der Erde. Wo wir find, 
ftehen wir an dem Pla und un- 
ter den Berhältnijjen, unter wel— 
en wir uns als Rinder Gottes 
bewähren follen. Sind wir aber 
nit Gottes Kinder, fo werden 
wir niemal3 und nirgends die 
Ruhe ımferer Seelen finden und 
zufrieden fein fönnen. 

Darum bvergebt e3 uns, wenn 
wir nicht mehr für Euch tun Zön- 
nen und das, was wir tun, biel- 
leicht mandmal etwas ungeſchickt 
angreifen. Das tut uns jelbit 
leid, und gern würden wir Euch 
etwas Beſſeres viel geſchickter und 
in viel ſchönerer Form bieten. 

Vielleicht wundert Ihr Euch, 
daß ich Hier das perſönliche Für- 
wort „Wir“ brauche, trotzdem ich 
weder ein Mitglied der Leitung 
noch der Mrbeiterfchaft des M. 
€. €. bin, und mit dem Habt 
Ihr e8 zu tum, 

Das ftimmt. Sch bin Fein Be- 
amter und auch fein Arbeiter des 
Mennonitiihen BZentralfomitees, 
aber ih bin ein Mennonit und 
bin mit vielen Taufenden zufam- 
men die Körperfchaft, welche die 
Beamten und die Arbeiter des 
M. €. E. beruft und in Amt 
erhält oder ſie entläßt, wenn's 
nötig ift, und folange unfere Leu— 
te im M.C.E. dienen, ijt die Ar- 
beit des Komitees unſere Arbeit, 
unjere Verantwortung, und die 
Kritik, die quf fie abgezielt ift, 
trifft und. Ich brauche das Wort 
„Wir“ alfo. mit vollem Bemußt- 
fein. und wiederhole meine fri- 
here Behauptung: Wir Haben 
nad beſtem Willen und Gewiſſen 
Euch das Beite von dem geboten, 
das wir für Euch finden Fonnten, 
und e3 entmutigt ung, wenn wir 
Briefe befommen, die uns be- 
fürdten laſſen, daß wir nicht das 
Richtige, getroffen haben. Wer 
mag vergeblich arbeiten? 

Unzufriedenheit drüben Tann 
auch uns hier entzweien, und find 
wir uns erft nicht mehr einig ge- 
nug zur Arbeit, dann gnade 
Euch) Gott. 

Mit ftarf gemiſchten Gefühlen 
leſen wir die Briefe, die von und 
mehr erbitten al3 wir ſelbſt una 
bier leiten fönnen. Die Schwe- 
ftern unferer Vereine arbeiten flei- 
Big in den Aleiderlagern des M. 
€. E., damit alles ganz und rein 
in die Hände der Hilfsbedürfti- 
gen fomme. Wa3 aber darüber 
hinaus Tiegt, werden wohl dieje- 
nigen jelbft fich bejchaffen müffen, 
die danach fragen, wenn fie erſt 
auf eigenen Füßen ftehen. Un- 
ſere Sorge geht jett darauf, daß 
niemand hungere oder friere, und 
wir haben auf der Linie noch 
lange nicht unfer Ziel erreicht. 

Zum Glüd find der Kritiſchen 
und Unzufriedenen nicht viel, und 
die meilten an uns gerichteten 

(Sortfegung auf Seite 6—4) 
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Brafilien... 

(Fortjegung von Seite 1—4) 
Mühe wert hielt, herzufommen. 

Männerdor: „Noch friih ein 
Lied dem Herrn geſungen und 
dann hinaus in alle Welt.“ 

— Will hier noch kurz den Ab- 
ſchluß des Sängerfeſtes wiederge- 
ben. Wir hatten den Krauler 
Chor aus Santa Catharina, Wit- 
marjum, eingeladen. Am 14. 
Mai famen Sänger und Gäſte 
auf zwei Truds von dort nad) 
bier. Die Leiter, Bruder Sacob 
Kegier und Bruder Jacob Prach— 
mann, halfen mit, das Felt zu 
verichönern. Am 18. abends dien- 
ten die Brüder Dirigenten mit 
ihren Sängern mit inhaltreichen 
Liedern: „Mach' mich reiner, im- 
mer fleiner, mad)’ zufrieden, 
Herr, mein Herz“, „Der Herr hat 
großes an uns getan.” Prediger 
Abram Düd, Gnadental, diente 
mit einer Predigt an Hand von 
2. Corinther 6, 2: „Set iſt die 
angenehme Zeit“; Epheier 5, 
16: „Raufet die Zeit aus“, und 
Dffb. 10, 6: „...Hinfort feine 
Zeit mehr fein wird.” 

Gemeindegejang: „Die Zeit ift 
kurz, o Menſch, jei mweife und 
und wuch're mit dem Augenblid. 
Kur einmal madjit du dieje Reife, 
laß eine gute Spur zurüd.” 

Uns gilt ja das „Heute.“ An- 
genehme Zeit — es gilt ja, die 
fojtbare Gnadenzeit auszufaufen 
in der Sugendzeit, das iſt die 
beſte Zeit. 

Chorlied: „Das Lamm, das 
uns mit Gott verſöhnte.“ 

Der blinde Süngling, Br. 
Franz Seinrichs, Gnadental, 
Santa Catharina, erzählt feine 
Befehrung und trug ein Gedicht 
vor: „Wahre Schönheit.” 

Chorlieder: „Lob in jeinem 
Heiligtum”, „Selig find die, die 
da trauen dem Herrn“, „Sch 
weiß bon einem jchönen Ort.“ 

Prediger Peter Hamm ſchloß 
die Feier. Er erinnerte an den 
Propheten Elia, wie der müde 
wurde und gerne fterben mollte. 
Er forderte uns auf zu kämpfen, 
ohne müde zu erden. 

— Der liebe, Bruder Beter 
Briefen, geb. in der alten Rolo- 
nie, gewohnt in Orenburg, durfte 
am 1. April heimgehen zu jeines 
Herrn Freude. Er iit alt gewor- 
den 73 Sahre und 11 Tage. 
Krank geweſen 6 Monate. Sm 
Eheitand gelebt 49 Sahre und 4 


Monate. Kinder geboren 11, da- 
bon zwei geitorben. 2 Töchter 
wohnen in Kanada. Vor einem 


Sahre ungefähr erhielten Geſchw. 
Frieſens einen Brief von den 
Töchtern, ſie mollten hierher 
fommen. Daß fie nicht famen. 
hat den Eltern eine große Ent- 
taufhung gebradt. Großkinder 
find bier 21 und 21 in Kanada. 
Mit beitem Gruß zeichnet 

Sacob Rajdorf, 

E. P. 328, Curitiba, 

Parana, Brajilien. 


Derwandte und 


Freunde acjucht. 

1. Maria Willer, geb. Boldt, 
fucht ihren Onkel Bernhard Boldt 
und Heinrich Boldt, Tante Sara 
Boihman, geb. Boldt, eingewan— 
dert von Ufa, Rubland. - Sie 
ſucht ferner die Coufine Herta 
Scellenberg, geb. Ef. Ihre Ad- 
reife lautet: Simbach, Boitamt 
Rückgebäude, (136), A. 2. 

2. Frieda Wiend, Dänemarf, 
Lager Orböl, Bezirk 2, BI. 14/4, 
juht Herrn Töws, Vetter des 
Kornelius Wiens aus Nlein 
Mausdorf. Herr Töws wanderte 
aus aus Rofenort, im Danziger 
Großer Werder. 

3. Charlotte Wiens, bei 3. 
Eder, Tunthaufen, Poſt Difter- 
münden, Rofenheim, Obb., U. 
3., ſucht Harry Penner, Tiege, 
Halbitadt, Gredel Penner, Ehe— 
frau, Hildegard Penner, in oder 
bei Chicago; Franz Penner, geb. 
in Tiege, Halbitadt, Eva Penner, 
Ehefrau. 

4. Heinrich Giesbrecht, ausge— 
wandert aus Beteröhagen, Ar. 
Halbitadt, der ſich gegenwärtig 
in Ulm-Donau, Kuhbergkaſerne 
Bl. „B“ 314, (142), befindet, 


ſucht Abram Neufeld, ausgewan— 
dert aus Lindenau bei Halbjtadt. 
Seine Mutter ift eine Anna Ben- 
ner, die mit 7 Sahren zu Herrn 
Neufeld gefommen iſt und dort 
erzogen wurde. 

5. Herman Schimke, Biten b/ 
Hamm-Sieg, Krs. Altenkirchen, 
(2256) Rheinpfalz, franz. Zone, 
ſucht Iſaak Faſt aus Liſſowka, 
Ukraine, mit Frau Lieſe, geb. 
Mielke. Ebenfall$ Herrn Berg 
aus Grigorjewfa, Ufraine, und 
Frau Tina, geb. Falt. Beide 
Familien find nad) dem erften 
Weltfriege nad) Amerifa ausge- 
wandert und find Glieder der 
Mennoniten Brüdergemeinde. 

6. Abram Sawatzky, Niftel- 
bat 62, bei Bayreuth, Ober— 
franfen, USA. Zone, ſucht feinen 


Onkel Peter Korn. Samatzty, 
geb. 181%?) in Scönthal, 
Krim. Seine Tante Suſanna 


Warfentin, geb. Samatzfy, auch 
von Schönthal Krim. Tante Ka— 
tharina Sanzen, geb. Sawazky, 
auh Schönthal, Krim. (Ein 
Brief ijt in der Can. Mennonite 
Board zu Roſthern, Sasf., er- 
hältlich.) 

7. Johann Zöhner, (13a) Am- 
berg Gerbershof 21, Oberpfalz, 
USA. Zone, fuht Jakob Kröfer 
und Katharina riefen, geb. 
Klaſſen, von Boſchedarowka, Dorf 
Sefaterinoivfa. 

Canadian Mennonite Board of 

Colonization, Rojthern, Sask. 


Aſtronomie, 

zu deutſch Sternkunde, klingt ge— 
lehrt, wiſſenſchaftlich, und gehört, 
teilweiſe wenigſtens, zur erfah— 
rungsmäßigen Wiſſenſchaft. Aber 
indem Schreiber dieſes ebenſowe— 
nig ein Wiſſenſchaftler iſt, wie 
irgendein gewöhnlicher Bauer, 
darf das Folgende auch nur als 
Plauderei über Sternkunde ange— 
ſehen werden. Wenn ich früher 
über den Gegenſtand geſchrieben, 
ſo war Triebfeder Verherrlichung 
der unermeßlichen Größe, Weis— 
heit und Allmacht unſeres Got— 
tes; nur das ſoll's auch ſein im 
Nachſtehenden. Und warum joll- 
ten wir uns nicht gegenjeitig dar- 
über belehren durch Unterhaltung 
und Schrift? Die Bibel gibt uns 
Anleitung dazu. Hiob 38, 31 
erwähnt den Drion, das Sieben— 
geitirn, den TierfreiS, an dem 
die Erde im. Sahreslauf um die 
Sonne pailiert, und die Bärin 
mit ihren Jungen. Der Pro— 
phet Amos, gemäß Selbitzeug- 
ni3 ein gewöhnlicher Bauer, er- 
mwähnt (5,8) den Drion und da3 


Siebengeitirn, um die Größe 
Gottes darzustellen gegenüber 
dem „goldenen Kalb”, das die 


Ssraeliten anbeteten in Bethel. 

Unjer Herr Jeſus, durch den 
das ganze Al erjchaffen iſt, und 
der es auch erhält und trägt, iſt 
das Leben. So it auch allenthal- 
ben Leben. Die Myriaden Ster- 
ne, alles Sonneniwelten, jind al- 
le in Bewegung, umfreijen ein- 
ander und alle um ein Zentrum, 
den Thron Gottes. Wäre es und 
möglich, daS unermeßliche All jo 
zu überblicden, wie Gott es alle- 
zeit vor Augen hat, welche unbe- 
ichreiblihe Wunder und Serrlich- 
feiten würden fich unjern Blicken 
erichließen! Diefe Weltenriejen, 
die meijten jo groß mie unjere 
Sonne, viele größer, einige Tau- 
fende mal größer, fo auch verjchie- 





ftand, alles in ſchnellſter Bewe— 
gung durch den Weltenraum in 
verichiedenfter Richtung. Keine 
Kolliſionen finden jtatt, jede Rie— 
ſenſonne hält jich an der ihr vor— 
gezeichneten Bahn. Und ob Voll- 
endung des Kreislauf Hunderte 
Sabre nimmt und mit einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
1215 Meilen die Sekunde ihre 
Bahn durchläuft, geſchieht genau 
auf die Sefunde. 

Welche Kraft hält diefe durch 
den Himmelsraum jchmebenden 
Kiejeniterne in ihren Bahnen? 
Die Wiſſenſchaft nennt ſie Gra— 
vitation — Schwerkraft — mit 
der größere Körper kleinere an— 
ziehen. Wenn wir einen Ge— 
genſtand in die Höhe werfen, wa— 


Gewüuſcht werden! 


1. Drucker mit Erfahrung (compoſitor), oder junger Mann, der 
das Drucker-Gewerbe erlernen will; 


2. Ein Mädchen für die Verſandabteilung (Bindery). 
Anzufragen bei: 
The CHRISTIAN PRESS Lid. 


672 Arlington St., 


rum fliegt er nicht fort in den un- 
endlihen Raum? Warum fallt 
er zurück auf die Erde? Es ijt 
die Gravitation der Erde, mit der 
jie auch) den Mond in ihren Kreis— 
lauf um ſich feſthält und womit 
die Sonne die Erde und alle 
Planeten in ihren Bahnen halt. 
Kein Menſch kann dieſe Kraft er- 
flären, die Gott als Naturgejeg 
gegeben und womit er das ganze 
AU trägt. Ebr 1, 3. 

Für uns endlidhe, an die Erde 
gebundene Menſchen, die nur ein 
Stäublein bildet im unendlichen 
Weltenraum, iſt daS alles uner- 
klärlich. Wie oft als kleiner 
Junge, und auch wenn älter, 
wunderte man ſich, wenn ſich die 
Erde drehe, daß ſie nicht alles 
verſchütte, wie etwa der Inhalt 
eines Tellers, wenn er umgedreht 
wird. In dem Sinne gibt's für 
dieſe Erde kein Oben und Unten. 
Auf jeden Fleck der Erde wird 
durch ihre Schwerkraft alles feit- 
gehalten. Darum jpüren wir aud) 


nicht von ihrer Umdrehung und \ 


ihrer Umfreifung um die Sonne. 
Immerhin, unjer Tun und Laſ— 
fen, unjer Fahren und Fliegen 
wird dur) daS Umdrehen der Er- 
de um ihre Achſe in 24 Stunden 
und Rreilauf um die Sonne in 
einem Sahr (Sind es nicht genau 
365 Tage, 5 Stunden, 48 Minu- 
ten und 48 Sefunden?) vollendet, 
wird feinesweg3 beeinflußt und 
irgendivie gejtört. 

Nebenbei, die Aitronomen be- 
nutzen al3 Maßſtab zur Meſſung 
der Fernen im unermeßlichen 
Weltenraum das Lichtjahr. Man 
hat ausgefunden, dab Licht 186,- 
000 Meilen in einer Sefunde 
durchblitzt. Nun berechne, wie— 
viele Meilen in einem Jahr und 
du haft das Lichtjahr, womit die 
Aitronomen die Entfernungen der 
Sternen berechnen. 

Photographie m Verbindung 
mit Fernröhren wird in_ausgie- 
biger Weife benugt und iſt für 
Erforfung der Sternenmwelt von 
meitgehendjter Bedeutung. Dann, 
vermittel3 der _ Speftral-analyfe 
fann man Schnelligkeit, Stoff 
und Elemente der Sterne feititel- 
len. Zudem, mit den feinfinni- 
gen Inſtrumenten ermögliht den 
Nitronomen Entfernung, Größe 


Suverläfjiae, 
bsfliche und 
erprobte Bedienuna 
wird von allen unjern Land-Elevator 


Winnipeg, Manitoba — Canada 





und mandes andere genau zu be- 
rechnen. Und durch jtete Ver— 
volfommnung der Apparate 
werden fortwährend neue Wun- 
der in der Sternenmelt entdedt. 

Für Menſchen iſt daS All un- 
endlid. Sie vermögen, durd) 


das große 100zöllige Fernrohr 


auf der Wiljon Sternivarte die 
Sternenwelt bisher in unerfann- 
ter Weiſe zu erjchliegen, 500 
Millionen Lichtjahre in den Him- 
mel3raum einzudringen mit dem 
Ergebnis, daß es in jener unbe- 


“ greiflihen Ferne noch mit Myria- 


den Sternen bevölfert iſt. 

Man hofft, durch das neue 200- 
zöllige Telesfop weitere 500 
Millionen Lichtjahre in den 
Simmel3raum borzudringen. Das 
meint, daß das Weltall menig- 
ften3 eine Billion Sahre alt iſt 
und in feinem Widerfprud mit 
irgendeiner Ausſage in der Bibel 
ſteht. Vielmehr jteht’3 ganz im 
Einklang mit der Schrift, daß ein 
unendliher Gott bereit3 vor 
Ewigkeiten ſchöpferiſch tätig war, 
was 3. B. Genefis 1, 2 bejtätigt. 
Denn die Erde, in Waſſer und 
Finſternis gehüllt, war doch be- 
reit3 da, als Gott im Sedhstag- 
mwerf jie wieder herſtellte. Und 
die Annahme, daB jie bereit vor 
Emigfeiten erjhaffen, hat bibli- 
ſchen Grund. 

Uns ſchwindelt, wenn wir die 
Unendlichkeit des Weltall3 und 
über die unergründlihe Allmacht 
Gottes nachdenken, der das alles 
erichaffen, trägt und erhält. An- 
betung3boll beugen wir als feine 
Kinder unfer Anie und jtammelnd 
bringen wir ihm. mit den himm- 
liſchen Heerſcharen unſer Lob 
dar. Nicht nur iſt Gott unend— 
lich groß in ſeiner Schöpfung, 
ſondern in ſeiner fürſorglichen 
Erhaltung auch ſeiner unſchein— 
baren Geſchöpfe. Ohne ſeinen 
Willen fällt nicht einmal em 
Sperling auf die Erde. Matth. 
10, 29—31. Wer wird nidt 
überwältigt! 

Diefe Erde, nur ein Stäub- 
lein im Weltenall, mit ihren zei 
Billionen Menjchen, die vor Gott 
wie ein Tropfen am Eimer jind, 
(Sej. 40, 45—17), bat ſich Gott 
erforen, die großartigiten Dffen- 

(Fortiegung auf Seite 5—1) 


Agenten geboten. 


FEDERAL GRAIN LIMITEN 


Wieder nach 





Niagara-on-the-Lake 


Da im vorigen Jahr einige Intereſſenten nicht zur Aushilfe 
nad) der Niagara-on-the-2afe Canning Eo. fahren konnten, weil 
fie jich ſchon anderjeitig verpflichtet hatten, fommen wir mit 


diefer Annonce etwas. früher. 


Die Canning Factory wird and in diefem Jahr wieder 


200 Frauen und Mädchen 


als Aushilfe bendtigen. 


Eie bietet: 
© Eine Fahrt frei. 


© Berpflegung und Unterkunft für einen mäßigen Betrag. 
© Guten Lohn für etwa ſechs Wochen Beihäftigung. 

© Beginn der Arbeit etiva Mitte Auguſt. 

© Alterögrenze für Bewerberinnen: 15 bis 50 Jahre. 


Melden Sie ſich fofort, damit Sie beftimmt mitfahren fönnen. 
Auskünfte erteilt gern 
J. J. THIESSEN 


641 Notre Dame Ave. 





—  Winnipeg. 


Phone 29 929 


Buecher: 
Helene Chrijtaller: 
Meine Mutter’. nun nen $2.20 
Als Mutter ein Kind war .... 1.90 
Da3 Blaue Haus ».+-...... 1.90 
Beterdeen: —— 1.90 
Berufung, geb— 2.35 
Weg ins Leben..........-... 1.65 
Ida Morf: 
SIDERE: anne s ter aan 2.25 
Gerh. Rasmuſſen: 
Kläffende Hunde --.......... 2.25 
Marg. Schwab: 
Menſchen ohne Heimat ..--.-- "90 
Niklaus Bolt: 
Begegnung mit der Bibel .... 1.35 
Daify auf der Gemmernalp.. 1.30 
Wege und Begegnungen .... 2.75 
3. Fr. Cabrieres: 
Booker Wafhingten ..--.... 2.05 
R. Liechtenhan: 
Banks Sun „ie akcenarın 1.25 
3. Reinhart: 
Heinrich Beftalogzi --......-- 2.40 
9 M. Stanley: 
INEIU 1.60 
NR. E. Stifelberger: 
Der jchiefergraue Eingel ....2.00 
Sans Löw: 
Männer eigner Kraft --...... 1.15 
Dora Schlatter: 
Reine Blumen ..........-- 25 
Unjere Borbilder -.......-- 1.15 
Heinrih Frid: 
Das Evangelium und die 
Religionen: .60 
Walter Lüthi: 
Die kommende Kirche 
(PBroph. Daniel) ....--.-.. 1.40 
Sohannes, Lwd. geb. --.... 2.75 
Johannes; a Er 1.95 
Adolf Maurer: 
Woher- Wohin? ............ 1.90 
Dora Rappard: 
IL RE REN 2.80 
Heilige: Woche „........-.. .85 
J— 2.35 
Gar! Studert: 
WERBEN aneisesse 1.75 
Charakterlinien ...-....--.. 1.75 
Die Propheten Israels ...... 1.05 


3. Ziegler: 
Meines Sohnes „Iaseher” .. .60 
Friedrih Graber: 
Der —— des Volkes 
Gottes 
Emil Brunner: 
Unſer Glaube 
Saat und 


·22⸗ 


.............. 


ã ig ee 
* * des Chriſten in * 


Hoch 
— Beitnaditsfpiet) —6 
Markus Hauſer: 
Des Chriſten Bereitſchaft auf “> 
Kommen des Herrn 
Sojt-Suter: 
Die Entrüdung ..--.-.-..... 
Zebensbilder bon Gottesmännern: 
Menſchen, die den Ruf 
bernommen 
Menzies: 
Reifeführer vom Tode zum Leben .50 
Daniel Schäfer: - 
Wo find unfere Toten ........ 25 
Brunnquell-Büchlein --..-..... .40 
Bürder: 
Steinerne Zeugen 
Bm. Schlatter: 
Allberföhnung een 
Unfer Dienft am biblifchen 
Gottesmort 
Diaz NRonner: 


urn nettes. 


... nn nn nenn. 


- Das Dunkel = Eier im — des 
1.75 


göttlichen Wort 
Doſtojewsky: 
Der Großinquiſitor 
Vaul Vogt: 
Not und Rettung 
Maria Bürig: 
Unſere tägliche Arbeit im * Lichte 
der Heil. Schrift 1.10 
Sam Reller: 
Schleuderfteine 
Studi: 
Oberlin, geb. 
Hofader 
Fa 
Frohnmeyer: 
Kinderland 
Lebensgarten 


Otto Funke: 
Vademekum 


.uu rn... 
.., nn... 


.un nn nenn. 


netten... 


©. Limbach: 
Zwölf kleine Bropheten, Zart. 1.50 


Weomeller geb. 1.65 
Beltgefcheben --............ .65 
Chlagliditer u. ...-..20.2.,, 30 
Bes Rd 1.50 
G. Fankhauſfer: 

Bolzen & Pfeile .......... 1.30 
WWedelemarher: .- 352.2.2...2... 2.15 
GSleiiniffe #....2..r0..... 1.30 
Religionzunterricht —— 25 
Nicht vergeblich .......... .20 
Simmelbah --..--22002..... 2.15 
Bahiendes Boll .......... 1.30 
BIP a een 1.30 
Vorausſetzungen -..........- .50 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. „ 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
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Farm von einer 1, Section zu verkaufen bei 
Glenbuſh, Saskatchewan. 


245 Acres Pflugland, 7 Acres fertig zum Brechen. Der Reſt leicht 


zu klären zum Brechen. 


Großes 6 Zimmer Haus und Küche. Schönes 


Nebenhaus 26 bei 20, Hühnerſtall 42 bei 22, guter Speicher 26 bei 
18, Logſtall für etwa 20 Stück Vieh, und andere Bauien. Brunnen 


mit Pumpe und gutem Waſſer. 
Stacheldraht. 


Alles umzäunt und durchzäunt mit 
Die Farm hat von zwei Seiten guten Weg und liegt 


eine halbe Meile jüden von der Stadt und Schule, etliche 100 Schritte 

eh der M. B. ©. Kirche und eine halbe Meile von der Mennoniten- 

che. 

Preis $6500.00, Zahlung nad Mebereinfunft. Anzutreten nad dem 
1, Oftober, 1947. 


Um nähere Auskunft wende man ji an: 
A. P. ENNS 


Springstein, 


barungen jeiner unendlichen Lie— 
be fund zu tun in jeinem Erlö- 
fungswerf. „Wie unergründlic 
find jeine Gerichte, wie unaus- 
fprechlich jeine Wege! Denn wer 
hat des Herrn Sinn erfannt und 
wer ilt Ratgeber geweſen?“ Röm. 
11, 33—36. 

Wenn Br. Ratlaff will, mag er 
obiges als verjuchte Antwort auf 
feine Frage von mir gelten Yafjen. 

Möchte hiermit auf das Büch— 
lein „Sty Wonder“ von Phillip 
2. Knox aufmerfjam maden, dem 
mande meiner Ausführungen 
über Sternfunde entnommen. Es 
iſt jehr volfstiimlich gejchrieben, 
daß aud ein gewöhnlicher Laie 
wie ich daS meijte erfajlen fann. 
Auf Wunſch erhält man es, wenn 
man eine Gabe einjendet an: 

The Boice of Prophecy, Bor 
55, Los Angeles 53, California. 

Mit Gruß, 

€. 9. Friejen, 
Buhler, Kanſas. 


Vekanntmachung! 

Die M. B. Gemeinde zu New— 
ton Siding, Manitoba, gedenkt 
am 13. Juli den Bruder Jacob 
Nikkel als Prediger, die Schwe— 
ſter Mildred Enns als Miſſiona— 


NEWTON PRODUCE CO. 


wünſcht ein anftändiges deutfches 
Mädchen zum Gier Gradieren 
(candling), wie auch zu anderer 


Aushilfe im Store oder Hana, 
Lohn: Koft und Quartier und 
$50.00 per Monat. 


FRANZ Ss 
Newton Siding, Manitoba 











Su verkaufen 


1 Section Land, 225 Acres un- 
ter Kultur — 140 Acres befät, 
Reſt in Schwarzbrache. Viel Ge- 
hölz und Heu. - Gutes Brunnen- 
waſſer. Gutes Wohnhaus, zwei 
Ställe mit Boden, Hühnerftall, 
großer Getreideſpeicher, großer 
Maſchinenſchuppen. Mehrere ans 
dere Gebäude, etliche beivegbare 
Getreideſpeicher. — Gute Gele- 
genheit für Viehzucht. und Ge- 
treidebau. Biel Land kann noch 
gebrochen erden. - Guter Weg 
zur 6% Meilen entfernten Stadt. 
R. GUTKNECHT 
Ashern Manitoba 






















Segliche 
Auto-„Body“- und Fürbearbeit 
fowie auch 
„Belding” 
wird prompt und gemifjenhaft 
ausgeführt bon 
STREAMLINE MOTORS 


&' BODY WORKS 
R.R. 1, 








Abbotsford, B.C. 





Wer it Wer 


unter den 


Mennoniten 


bon Dr. A. Warkentin und Mel: 
bin Gingerih (in engliih). 866 
Seiten gepadt vol Auskunft 
über Berjönlichkeiten, Schulen, 
Anftalten, Zeitungen und ande- 
rer Einrichtungen unjeres Bol- 
fes. Leinen, gebunden. 
tiofrei 








317 Portage Ave. 
1. Zahlt 3% auf Einla 





CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitifhe Sparkafje) 
Winnipeg 
gen 2. Berjichert alle Shares 
3. Verfichert alle Anleihen. 
Offen von 1—6 nadmittagg — Sonnabend gejcloffen. 
— PHONE: — 


rin zu ordinieren. Wir wollen 
des Herrn Segen dazu erbeten 
und laden hiermit ein. 
Im Namen der Gemeinde. 
A. A. Löwen. 


Proaramm 

für das große Sängerfeft der M. 

J. D., das im Eisrinf zu Morden 
am 20. Juli jtattfinden joll. 

Leiter am Vormittage: G. ©. Enns, 
Reinland. 

Beginn 10 Uhr vormittags. 

Motto: „Jeſus Chriftus geftern und 

heute und derjelbe auch in Ewigkeit.“ 


Thema für den Vormittag: 
Das Kreuz von Golgathe 


1. Eröffnung und Begrüßung bom 
Orte. 

2. Lied vom Maſſenchor. 

3. Gedicht bon Lena. 

4, Inftrumental”Solo von Reynold 
Siemens, Winkler. 

4. Allgemeines Lied: „Iſt's wahr 
daß Jeſus ftarb für mich?“ 

6. Anſprache von Abram Neufeld,, 
Ninga. 

7. Maffendor: „Schau Hin nad 
Golgatha.” 

8 Gediht von Heinrich Wiebe, 


Plum Coulee. 
8. Lied vom Mafjendor. 
10. Rollette. : 
11. Lied vom Mafjendor. 
12. Dritte. 
13. Befanntmadjungen. 
14. Schluß von Br. Peter Fehr, 
Elm Ereef. 


Mittagspaufe von 122 Uhr. Eine 
Halbe Stunde Muſik vom Orcheſtra. 
Thema für den Nachmittag: 

Anferftehung. 

Reiter für den Nachmittag: 
F. F. Enns, Lena. 

1. Einleitung von Br. Peter Har-/ 
der, Arnaud. 

2. Erjter Teil der Kantate: 
of the Ages.“ 

3. Gedicht von Springftein. 

4. Zweiter Teil der Kantate. 

5 


Lehrer 


„King 


. Anfprade von J. K. Klaſſen, 
Blumenort. 
6. Allgemeiner Gejang: „In fin= 
ftrer Gruft er lag.“ | 
7. Lied: „DOfterpjalm“. 
8. Kollekte, Muſik vom Orchefter. 
9. Schluß von P. 4. Rempel. 


Dad Sängerfeit in Morden mar 
im vorigen Jahre recht erfolgreich. 
Die werten Gäſte ſahen auf mufter- 
hafte Ordnung und fchentten den 
Darbietenden gute Aufmerkſamkedt. 
Auch an der Kollefte Hatte man fich 
mit  reigebigfeit beteiligt. Diefe 
Tatſache Hat unjerer Organifation 
geholfen, manches zu unternehmen, 
da3 ſich jegensreich für unſere Ju—⸗ 
gend und Gemeinſchaft ausgewirkt 
hat. Eins und das andere, da3 wir 
unternehmen, bringt uns in finan= 
zielle Schwierigkeiten. Mitunter ha- 
ben wir über $100.00 Mehrausga- 
ben, als die bereffende Kollekte ein— 
bringt. Daher ſchauen wir auf un- 
fer probinzielles Feſt als auf eine 
Gelegenheit, wo die Freunde unferer 
Sade und nicht nur mit ihrer ge- 
ſchätzten Anmejenheit und ihren Ge- 
beten, jondern auch mit ihrem Opfer 
an Geld unterftügen merden. Alfo 
fommt, laſſet ung Zion bauen mit 
fröhlihem Bertrauen. 


Grüßend, 
B. A. Nempel, 
Altona, Man. 


Großer Iuaendtaa 
in Slenlea. 


Sonntag, den 27. Zuli, um 
10 Uhr morgens, findet ein Su- 
gendtreffen in Glenlea auf der 
Farm von Franz Wiens, ſchön am 
Red River gelegen, jtatt. Sieben 
Chöre und eine oder auch zwei 
Mufifgruppen werden dienen.E3 
gibt furze Anſprachen und Vor— 






314 Affleck Building 









94 038 





träge. 

Bitte, fommt zahlreih. Im 
Zelt unter den ſchönen Bäumen 
iit viel Raum. 

Die Manitoba 
Sugendorganijation. 


Canadian Mennonite 
Bsard of Eslonization, 


Roſthern, Sasfatdhewan. 

Auf der Boardfigung am 9. 
April 1947 wurde beichlojfen, die 
Board nad) Saskatoon zu verle- 
gen. Das Boardgebäude in Ro- 
ſthern ijt verfauft und ein ent- 
fprechendes Haus in Sasfatoon 
gefauft worden. Wir Hoffen 
stehen und bitten daher, in Zu- 
Sonnabend, den 12. Suli, umzu- 
funft alle Rorrejpondenz auf fol- 
gende Adreſſe zu jchiden: , 

Canadian Mennonite Board 

of Eolonization, 

506 4th Avenue North, 
Saskatoon, Sask. 

J. J. Thießen, Vorſitzender. 


Alte Adreſſe: Altona, Man. 
Neue Adreſſe: South St. Vital, 
Manitoba. 

Sacob M. Unrau. 


Alte Adrefie: Steinbah, Man. 
Nene Adrefie: c/o David P. 
Wiebe, Mt. Lehman, B. €. 

Sac. P. Wiebe. 


Alte Adreffe: Niagara - on - the- 
Lake, R. R. 2, Ontario. 

Nene Adrefje:: General Delivery, 
Virgil, Ontario. 


Rev. H. Both. \ 


Alte Adrefie: Speedwell, Sosſk. 
Neue Adrefie: Koaldale, Alta. 
A. 3. Wiebe. 


Alte Adrefje: Airport Rd., Sea 
Siland, Vanvouver, B. €. 

Nene Adreſſe: c/o 3. A. Klaſſen, 
2220 €. 5318, 

Bancouver, B. €. 

E. Wiens. 


Alte Adreſſe: 
Neue Adreile: 


Steinbach, Man. 
Kleefeld, Man. 
A. 3. Willms. 


Alte Adrefje: 919 enter. Rd. 
Yarrow, B. €. 

Neue Adrefle: R. R. 2, Vye Rd. 
Abbotzford, B. €. 

PB. ©. Wiebe. 


Bor 4, Halbitadt, 
Manitoba. 

Nene Adreſſe: Bor 57, Margquette. 
Manitoba. 
J. 9. Bod 


Alte Adreſſe: R. R. 4, New-Weſt⸗ 
minfter, B. €. 
J. Corries. 

2520 Columbia, 
Bancouver, B. €. 
Mr3. Suftina Cornies. 


AHachrichten. . . | 
(Hortfegung von Seite 1—5) 
wünſcht, die den Waffendienit 
bermweigern und in geichloffenen 
Gruppen wohnen. Lieber follen 
fi alle vermifchen und eine bra- 
filianifhe Nation bilden. Außer- 
dem wechſeln die Beamten jo oft, 
daß alle Unterredungen bezüglich 
der Immigration jehr langſam 
borwärtsichreiten. — Die Schul- 
frage fteht dort nicht günftig für 
die Mennonitenfiedlungen. —Un- 
gefähr im halben Suli gedenft 
Bruder E. J. NRempel nah Ar- 
gentinien zu fliegen, um dort ge- 
meinjam mit €. W. De Fehr und 
N. Lichtmiller mit der Regierung 
zu verhandeln. — Auch in Aſun— 
cion iſt er geweſen und hat die 
Flüchtlingslager beſucht. Er 
nimmt Filmaufnahmen und ver— 
ſpricht, ſie in Kanada nach der 
Heimkehr zu zeigen. 

KR 


Alte Adreſſe: 


Neue Adrefle: 


— Nummer 12 dee M. 8. 
Konferenz Sugendblattes wird in 
diefen Tagen verſandt. 

= u 4 


Indonefien. — Wie angenommen 
wird, fonnten die Holländer nur 
letter Minute davon abaehal- 


Seite 5 


Wir brauchen 


die Hilfe von 
50 Mädchen und Srauen 
im Alter von 18-50 Jahren 
zum Ronjervieren der Pfirjiche im Niagara- Diftrift in Ontario, 
beginnend Mitte Auguſt. 


© 3u beiderjeitigen Befriedigung hatten wir ſolche Hilfe von Mani- 


toba im vorigen Jahre, und hiermit laden wir wieder ein) 5 
© 52c. die Stunde garantieren wir und Produftions-Bonus für Die 


meijte Arbeit obendranf. 


© Ber die Saifon (ungefähr 6 Wochen) durch arbeitet, erhält einen 


Weg der Reiſe bezahlt. 


© Wer länger bleiben will, kann noch etwa 6 weitere Wochen mit den 


Birnen arbeiten. 


© Wohnung und Koſt geben wir für $6.00 die Woche. 


Wen es interejjiert, der wende ji) um nähere Auskunft bitte 
jofort an 


JACOB J. BRAUN, 


R.R. 2, 





Sumas Prairie Rd. 


ten werden, militäriihe Maßnah— 
men gegen die Indoneſiſche Re— 
publif einzuleiten, nachdem die 
Vereinigten Staaten jich bereit 
erflärt Hatten, über Wirtjchaft3- 
hilfe an Indoneſien zu verhan- 
deln. 


Ak r% 


Kanada. — Touriften haben im, 


verflojjenen Sahre in Kanada 
mehr Geld ausgegeben als je- 
mals vorher. Tourijten von den 
Vereinigten Staaten haben mehr 
als 214 Millionen Dollar8 hier 
verbraucht, und Reifende von an- 
deren Zändern,haben in demiel- 
ben Sabre über 7 Millionen 
Dollar hier ausgegeben. 

Die Statijtif zeigt, daß 109 
Millionen Dollars, oder 51 Pro— 
zent bon der gangen Summe, 
wurden in Ontario ausgegeben, 
weil Quebec ungefähr 45 Milfio- 
nen Dollars oder 21 Prozent er- 
hielt. Britiſch Columbien hat 
ungefähr 16 Prozent erhalten, 
und der Reſt wurde zwifchen den 
Prairie- und den Seeprovinzen 
beinahe gleichmäßig verteilt. 

Nahdem die Automobile wie— 


Helft! 





WIENS PHOTO STUDIO 





Schickt Eure 

Filme 
zum Entwideln, Vergrößern, Färben und 
alte Bilder zum Auffrifchen und Vergrößern. 


Nehme Familien- und Brautbilder zu jeder Zeit, auch abends, 
wenn vorher gemeldet. 


Helft! 


Niagara-on-the-Lake, 





Sardis, B.C. 









der mehr und mehr benußt wer- 
den, hat fih der Eijenbahnver- 
fehr beträchtlich vermindert; aber 
das Luftſchiff wird mehr und 
mehr im internationalen Touri- 
ſtenverkehr benutzt. 

— In den letzten 6 Monaten 
ſind die Einwanderungsgeſetze 
langſam erweitert worden, ſodaß 
jetzt eigentlich eine unbegrenzte 
Anzahl Immigranten hereinkom— 
men könnten, wenn: — die Prü— 
fung und Beſtätigung der Im— 
migranten in Europa ſchneller 
ginge und wenn mehr Schiffe da 
wären. Die Anſprüche der kana— 
diſchen Immigrationsbehörde ſind 
noch immer ſo kompliziert, daß 
lange nicht alle kommen können. 
Zudem arbeitet die Kommiſſion 
in Europa fo langjam, dab es in 
dieſer Weife nichts Befriedigen- 
des gibt. — 

RER, RK 


Deutſchland. Einen Hoff— 
nungsſchimmer für das deutſche 
Volk bedeutete die Eröffnungsta— 
gung der anglo - amerikaniſchen 
Doppelzone in Frankfurt a. M. 
und die Konzentrierumg der Spit- 
(Fortjegung auf Seite S—1) 


Helft! 


Liebesgaben-Pakete 
nach Deutſchland und Oeſterreich. 


Wir offerieren: 


Paket Impex Ro. 10 


6 Pfund Haferfloden 
7 Pfund Mehl 


8 — 1 03 gefühtes Schodo- 


ladenpulver 


„> 


$10.00 


2 Pfund Schweinefchmalz 
2 Pfund Blutwurft 
2 Pfund Schweinefleisch 


und über 50 andere Bufammenftellungen. 


Wir paden und verjenden nad; Ihrer eigenen Wahl. 


Ia — Mehl 100 Bund 


Nach Oeſterreich 


Nach Deutſchland 


Sein Kabel-Dienft. 
In Deutfhland wird Zoll erhoben. 


Um $reiliften und Information ſchreiben Sie fofort an 


B.C. IMPORT & EXPORT CO. LTD., 


1014 Holden Bldg., E 


16 E Hastings, 


Vancouver, B.C. 
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Eine Mutter 


.uununusuannnuunene Von P e t er E p p .un...n..u......... 


Der Berfafier bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tijchen Lebens in Rußland, wie e3 jich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterhens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender ; oder bverjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 


lihen Berjonen ſuchen. —Berf. 


EEE 


(Zortiegung.) 

Mein Brüder hatte während 
diefer ganzen Zeit fein einziges 
Wort der Klage ausgeſprochen. 
Ein verſchloſſenes, ftummes XLei- 
den. Es iſt auch fpäter in fei- 
nem Leben jelten ‚eine Yeußerung 
der Freude gejehen worden. Die 
Mutter aber fragte: _ 

Sit es möglich), dab es uns nod) 
mal leicht und froh ums Herz fein 
könnte? Sie hat das friſche, un- 
beforgte Ausjehen, das ſich ſonſt 
mandmal Menſchen bis ins Al- 
ter erhalten, nie mehr gehabt. 
Später nah dem Tode ihres 
Mannes, war eine ihrer größten 
Sorgen, dab ihre Söhne, aller 
Gejelligfeit fern, in ihrer Som- 
merjtube ein grübelndes, trüb- 
finnige® Dafein führten, an den 
Wintertagen und Abenden, wenn 
für fie in der Wirtihaft nichts 
zu tun war, auf ihren Betten Ia- 
gen und Geſchichtenbücher laſen 
und garnichts von Heiraten wij- 
fen wollten... Abram war ſchon 
32 Sabre alt, Heinrich und Peter 
einige Sabre jünger. 

Nun war dort einmal eine 
Hochzeit, die etwas mehr Auf- 
merfjamfeit eregte, weil der 
Bräutigam ein Auswärtiger war, 
während gewöhnlich alles Heira- 
ten innerhalb eines Dorfes blieb. 
Sch war auch eingeladen, damals 
war ih ſchon zum zweitenmal 
Witwe. Die Schwägerin ließ 
dur den Tropfenjuden anfra- 
gen, ob fie mih nit ein 
paar Tage vorher holen Fönnten. 
Ich follte dann eine Woche dort 
bleiben. So fuhr ich denn wie— 
der, wie ſchon fo oft, in der 
Droſchke den weiten Weg nad) 
Rüdenau. Beter war es, der 
mid holte. Als wir anfamen, 
mar alles wie fonjt. Abram und 
Heinrih famen aus der Stalltür 
ausfpannen. Die Schwägerin 
ftand auf dem Beifchlag, mit 
demjelben Ausdruf der Wehmut 
und des Schmerzes, der num ſchon 
jahrelang auf ihrem Geſicht lag 
und ihr wohl ſchon zur Gewohn—⸗ 
beit geworden war. Dann ſaßen 
wir alle in der großen Stube, 
die Schwägerin, ich und die Drei 
Sungen. Alle drei Söhne hatten 
fehr dichtes, ſchwarzes, lockiges 
Haar, daS ihnen weich und wellig 
um den Kopf jtand und fo ber- 
lodend für meine Finger mar, 
wenn mir einer diejer Köpfe in 
die Nähe Fam, darin zu fpielen. 
Alle drei waren jehr liebe und 
freundlihe Sungen. Na, Mut- 
ter, fagte Abram, jet kannſt mal 
wieder der Tomte dein Herz aus— 
fhütten über deine ſchlechten 
Sungen. 

Die Mutter wandte ihn einen 
BE zu, der ihn jtrafen follte, 
und der doch nur verriet, wie 
innig das WVerhältnis zwiſchen 
Mutter und Söhne war. 

Das will ih auch fiher tun, 
fagte jie in einer Mifhung bon 
Scherz, Weh und Ernft. 

Dann werden wir uns mohl 

entfernen müſſen, ſagte Abram, 
damit ſich Mutter freier über uns 
ausſprechen kann. 
Sie ſtanden auf und gingen hin— 
aus, hintereinander, an der Mut- 
ter vorbei, und der eine fuhr 
ihr jtreichelnd mit der Hand über 
die Wange, der ander Fraute ihr 
mit dem: Finger im Genick, der 
dritte neigte ſich über fie und 
trieb feine Wange an ihre, und die 
Mutter Schloß die Augen, Tieß 
diefe Zärtlichfeiten über ſich er- 
gehen und ſchaute mi dann lä— 
chelnd an und jagte: So find 
fie! 

Sie hatte Hagen wollen, und 
num ſchien es falt, al3 ſei fein 


Alſo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


Grund dazu da. Sie fragte nad) 
meinen Sindern und Großfin- 
dern. Abram ift ſchon 32 Sahre 
alt, jagte jie unvermittelt, mitten 
in meine Erzählung hinein, al3 
ih eine Bauje made. 

Und noch immer feine Anzei- 
chen, daß er feine Gejinnung ge- 
ändert bat? fragte ich. 

Nein, jagte fie, und ich habe 
auch beinah nit den Mut, ihn 
weiter zu fragen und zu beunru- 
bigen. Dennoch jehe ich ganz ge- 
nau, daß dieſes ganz obenauf in 
feinen Gedanken Tiegt. Alle jei- 
ne Redensarten bewegen fi um 


diefen Bunft. Sole NRedensar-, 


ten wie: Sinder, für die zu for- 
gen, hab’ ich feine, wozu mid) 
quälen? Dder: Niemand mird 


einem alten Sunggejellen wie 
mir nachtrauern. Solche fcherz- 
bafte Klagen über Altwerden und 
Altersgebrehen und Einſamkeit 
höre ich immer wieder von ihm. 
Weshalb Haft du niemand, für 
den du forgen kannſt? frage ich, 
und warum iſt niemand da, dir 
nachzutrauern? Wie fol ich es 
denn machen? fragt er mit einem 
Lächeln, daS ich mandmal gar 
nicht verſtehen kann. Sit es dir 
denn ganz einerlei, wen ich dir 
ins Haus bringe, wenn es nur 
eine rau it? Soll ich mir denn 
eine fuchen ‚wie man eine Ruh 
oder ein Pferd fauft? Wäre dir 
die recht oder die? Und er nennt 
mir Namen, vor denen ich er- 
fchrede. Dann, nachdem er mid 
mit diejen erjchreeft hat, geht er 
zum Gegenteil über und reiht 
mir jo biele Bollfommenheiten 
auf, das fteht alles in feinen Bü— 
ern, die eine Frau bier auf 
Erden überhaupt nicht haben 
kann, fondern nur in Büchern 
bon Menſchen ausgedacht mer- 
den. Und überhaupt, fagt er, 
muß ‚daS alle® von felber fom- 
men, ich fann doch nicht wie ein 
Sudenviehhändler dur die Dör- 
fer ziehen, ob wo eine fitr mid) ift. 
Soll ic das denn, Mutter? Sch 
fann ihm doch nicht jagen, daß 
daß er daS foll, aber ih fage: 
Dein Vater ijt auch fein Juden— 
biehhändler geweſen und wir find 
doch zujfammen gefommen. Ich 


ſag ja auch gar nicht, jagt er, 


daß ih nicht will, ich ſag nur, 
daß e3 eine zu berantwortungs- 
volle Sache iſt, und da fich alles 
bon ſelbſt fügen und zutragen 
muß. So redet er und je ern- 
fter die Worte jcheinen, die er 
fpricht, defto verdächtiger iſt das 
Schmunzeln in feinem Geſicht 
und das Lächeln in feinen Au- 
gen, jo daß ich gar nicht weiß, 
ob er ernſt ift, wenn er Spaß 
madt, oder Spaß madt, wenn 
er ernſte Worte fpridt. Er hat 
ja recht, diefe Dinge müſſen ſich 
ein wenig bon jelbjt fügen, aber 
reiht daS zu, in der Sommer- 
ftube auf den Rüden liegen und 
warten? Sag mal, Agatchen, 
du bift zweimal verheiratet geme- 
fen, und deine Rinder find ver— 
heiratet, und mir find ja aud) 
alle mal jung gemwejen, war daS 
«nicht früher immer fo, daß immer 
fo viele Gelegenheiten waren? 
Warum fommen denn für unfere 
Sungen feine folche Gelegenhei— 
ten? 

Gehen fie nit zu Bolteraben- 
den und Hochzeiten, wo die jum- 
gen Leute ihre Spielchen fpielen 
und alles jo angetan ift mit 
Stimmung und alles, dab fi 
Sungen und Mädchen Tennen Ier- 
ten und fo, auf einer Hochzeit 
fchon die nächſte eingeleitet wird? 
fragte ich. 

Ich fann fie nicht dazu bewe— 
gen. Abram fagt, er iſt zu alt. 


Heinrich jagt, diefe Spielden in— 
terefiieren ihn gar nicht, und Pe— 
ter tut, was die ‚beiden anderen 
tun. Was meinjt du, Agatchen, 
fönnen wir da etwas machen? 


SH hatte ja meine Brüder und 
meine Töchter zu tröften gewußt, 
in ihrer Liebesnot, in die jie oh- 
ne mein‘ Zutun geraten waren, 
wie aber jungen Menſchen, die 
durchaus nicht in die Liebe hin- 
einmollen, zu helfen ijt, daS wuß— 
te ich nicht, 


Wenn ih nit wüßte, fuhr 
meine Schwägerin fort, daß jie 
alle drei unter ihrem eigenen Le— 
ben leiden, am meijten Abram, 
wollte ih mich ſchon ſchicken in 
ihr Alleinbleiben. Sie tun Jo, 
als wenn alles in der Welt nid)- 
tig ijt, und was andere Men- 
ſchen treiben, feinen Sinn hat. 
und nirgends in der Welt eine 
Freude zu finden ift. Kauft ſich 
jemand eine zweite Wirtihaft, fo 
fagen fie: Wozu? Hat jemand 
Geld in der Bank, dann fragen 
fie: Und was hat er davon? Da- 
bei find fie bei ihrer Zufrieden- 
beit doch nicht zufrieden. Im— 
mer jind fie in Gedanken, immer 
grübeln fie. An vielem muß ganz 
entihieden das böje Buch ſchuld 
fein, das auf dem Bücherbrett 
fteht. Sch dent manchmal in mei- 
nem Sinn: ich werf es in Feuer. 

Sind die. Sungen3 draußen? 
Wollen wir mal jehen, fragte ich, 
wie das Buch ausfieht? 

Wir gingen in die Sommer- 
ftube. 

An der Fenſterwand jtanden 
die Ruhbank und eine Sclaf- 
bant, an der entgegengefetten 
Wand nah der Küche hin, ein ei- 
ferne Bett, an der Stallwand 
der Kleiderſchrank und ein Tiſch, 
über dem ein kleines Biicherbrett 
hing. 

So Sieht es in ihrer Stube aus. 
Hier liegt Peter auf dem Rücken, 
den Kopf an die Ruhbanklehne 
gelehnt, die Füße ins Zimmer 
hinein; dort Heinrih, den Kopf 
an jener Wand, die Füße hierher. 
und dort auf dem eifernen Bett 
Abram, jo daß fie fich alle drei, 
jeder aus jeiner Ede, anfehen 
fönnen, jo halten fie ihre Mit- 
tagspaufe. Und ich fteh mand)- 
mal an der Tür, draußen, auf 
Strümpfen, und laufe. Dft ift 
es lange ftill, dann höre ich, wie 
der eine feufzt: ac) ja, ja, das 
Alter, und dann jagt der was 
und dann der, und ich verſteh 
nichts, denn es iſt alles nicht fo 
gemeint, wie es ſich anhört. Die 
ganze Luft iſt Hier jonderbar. 
Wie die Stuben anderer ungen 
von Tabafraud, jo iſt dies ganze 
Simmer bon etwas erfüllt, da3 
mir noch ſchlechter gefällt als Ta- 
bafsraud). 

Wir gehen, die Hände unter 
der Bruſt gefaltet, wie alte Miüt- 
teren zu gehen pflegen, durch 
da8 Zimmer bis an den Tiid). 
Sie reckt ſich und Holt ein Fleines 
Buch vom Bücherbrett herunter. 

Dies iſt es, jagt fie. 

Saft du ſchon mal gelejen? 
frag id). 

Kein, niemals, jagt fie. 3 
habe Angft davor. Sie hält das 
Buch in der Hand, vorſichtig, wie 
eine gefährlihde Maſchine und 
reiht e8 mir. Es fieht ganz un- 
ihuldig aus, das Fleine Bud. 
Leſen aber kann ih ohne Brille 
nichts und die Mutter auch nicht. 

Einer fann faſt nicht denken, 
daß in diefem kleinen Ding jo 
viel Gefährliches drin fein foll, 
fag ich und lege e8 auf den Tiſch. 
Und feine Bilder drin? Gie 
blättert ein wenig bin und her. 
Kein da find feine, nur die Blei- 
ftiftitrihe am Rand hier und da, 
fiehit, Agatchen. Die Haben fie 
gemadht. Damit wollen fie wohl 
fagen, daß ihnen das fehr gefällt, 
was da gedruckt fteht. Und fo 
ftehe ich jeden Tag bor meine 
Sungens und jehe fie und ſpreche 
mit ihnen und koche und bade für 
fte und ihre Herzen find mir ver- 
fchloffener als dieſes Buch da. 
Als fie Allein waren, wenn fie 
meinten, wußte ih: fie find trau- 
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rig, wenn jie lachten: fie find 
glücklich. Jetzt aber weiß ich 
nicht, ob ſie nicht am traurigſten 
ſind, wenn ſie ihre witzigſten Re— 
densarten machen. Kannſt du dir 
nichts ausdenken, was da zu ma- 
chen wäre, Agatchen? 
Noch nicht. 
(Sortjegung folgt.) 


Dffener Brief. . . 

(Fortſetzung von Seite 3—5) 
Bitten haben wir ſoweit noch be- 
rühfichtigen Tönnen und haben 
es frohen Herzens getan. Das 
Hauptaugenmerk unjerer Silfstä- 
tigfeit ift auf daS Allgemeine ge- 
rihtet und wir möchten gerne, 
daß allen geholfen werde. In 
zweiter Linie wollen wir jchrift- 
gemäß für unjeres Glaubens Ge- 
noffen aufflommen. Dann jor- 
gen wir für die uns jedem ber- 
ſönlich nahejtehenden Verwand— 
ten und Freunde, helfen aber auch 
gern einmal ſolchen, die und un- 
befannt find, und die hier biel- 
leicht feine Freunde haben, die 
ihnen helfen könnten. Diefer 
Ziebesdienft ift aber leider ſchon 
oft genug gemißbraucht worden, 
daß wir von unjeren Bertrauens- 
männern gewarnt werden muß- 
ten, und Gejuche Unbekannter ge- 
hen von jett ab an da3 Bureau 
des M. C. C., das den Arbei- 
tern am Ort Auftrag gibt, jeden 
Einzelfall zu prüfen, wie es nö— 
tig iſt. Wir ſelbſt berückſichtigen 
Geſuche Unbekannter nur, wenn 
dieſelben von unſeren verantwort⸗ 
lichen Arbeitern drüben dazu 
empfohlen werden. 

Einſtweilen warten wir nun 
auf guten Erfolg unſerer Arbeit 
auf allen Gebieten unſeres Be— 
mühens, und oft geſchieht unſer 
Beten ſchon im Geiſt und Ton 
von Jeſaia 64, 1 und Pſalm 6, 
4. Es geht auch uns allen viel 
zu langſam und kann nur ſo 
ſehr im Kleinen betrieben werden. 

Und dann müſſen die Para- 
guayer auch noch ihre langwieri⸗ 
ge, Ihlimme Revolution haben, 
als mären unjere Brüder ımd 
Schweſtern um die halbe Welt ge- 
reift um einmal mo eine Revo— 
lution . mitzumadıen! 

Zateiniih Amerika hat ja von 


Beit zu Zeit vor Frühftüd noch 


feine Rebolutionen gehabt, damit 
die Verdauung am Tage gut fei. 
Das regte und nicht fo jehr auf. 
Aber jett dauert die Revolution 
fo lange, al3 mollte der Tiebe 
Gott es unferen Flüchtlingen recht 
nahelegen, daß nirgends in der 
Welt Friede ift, als nur in der 
Burg des Friedens, von welder 
Pſalm 91, 1 und 2 und Ev. Jo— 
hannes 14, 27 ff ſprechen. In 
Schwerer Schule müſſen fie dieje 
Lektion lernen, und mir mit 
ihnen. Möchten wir alle dar- 
über nicht müde werden oder gar 
verzagen! 

Ich weiß, daß ih da nicht zu 
dreift mitreden kann, denn id 
babe nicht erfahren, mas ht 
drüben alles erfahren habt und 
immer nod erfahren müßt. Mber 
der Dichter Julius Sturm (1816 
—1896) muß wohl nad allen 
Seiten Hin reihe Erfahrımgen 
haben, und der fingt und jagt in 
jenem ſchönen Xiede, da3 von und 
Alten wohl noch jeder fennt, das 
aber in unſeren neuen Gejang- 
Büchern nit mehr zu finden ijt: 


Will in ſchweren Kummertagen 
Dir das müde Herz verzagen, 
iſt Dir Troſt und Hilfe fern, 
o, ſo geh 'in Deine Kammer 





und vertraue Deinen Jammer 
Deinem Gott und Deinem Herrn. 


Laß die heißen Tränen fließen 

und in Klagen ſich ergießen 

in ein kindliches Gebet. 

Vaterohr ſteht immer offen, 

wenn ein Kind, vom Schmerz be⸗ 
troffen, 

fromm und gläubig zu ihm fleht. 


Kann Dir ſchnelle Hilfe frommen, 
glaube nur, ſo wird ſie kommen 
wohl im Schlaf ſchon über Nacht. 
Soll Dein Leiden ſich nicht enden, 
wird er Dir den Tröfter jenden, 
der Dich ſtark im Dulden madt. 

) 


Uns geht e8 gut, wenn die 
Kräfte auch nicht zu-, fondern ab- 
abnehmen. Es geht mit un3 den 
rechten Weg, der endlich im ewi⸗ 
gen Leben bei Gott und allen 
Auserwählten enden wird. Das 
glauben wir zuverſichtlich. 

Der verfloffene Winter war 
lang und hart, der Frühling Ealt, 
ſtürmiſch und naß, und der Som- 
mer ijt ſoweit jonnig aber recht 
fühl, und er ijt no) nur einen 
Tag alt. Wir beiten um das 
Gedeihen der Saat, damit wie— 
der Nahrung für alle zum Win- 
ter da jei. Und mödten doch 
aud) alle wieder Obdach und Bren- 
nung für die falten Tage be- 
fommen! 

Es grüßt herzlich 

Sacob H. Sanzen. 
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Derwandte und 


Freunde acjucht. 

Woldemar Saat Beder, frü- 
ber ©nadenfeld, ſpäter Wald- 
beim, jet unter den Flüchtlin- 
gen in Baraguay, Menn. Centr. 
Committee, Ajuncion, Cafilla de 
Eorreo 166, ſucht Onkel und 
Tante Peter Giesbredht, geb. 
Beder, von Gnadenfeld und Neu- 
fird, jet Kanada. 


Siaaf ©. Berg, früher Lichten- 
au, Rußland, ‘wird geſucht von 
feiner Nichte aus Südamerika. 


Drief bi Mrs. B. J. Did, 
Blaine, Waſhington, Ri, Bor 
175, USA. 


Witwe M. van Dyd, 557 
Mountain Ave., Winnipeg Man., 
ſucht Verwandte in USA. umd 
Kanada: 1. Peter, Johann Za- 
fob und Franz Bogt, ausgewan- 
dert in den 70ger Sahren aus 
Großweide nah Dakota. Sie 
waren die Brüder meiner Groß— 
mutter, einer geb. Maria Vogt. 


David Frieſen 
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ONTARIO 


buſch, ſucht Familie Wilhelm Be- 
nejewfa, ijt die Coufine, auöge- 
2. Beter und Sohann Quiring 
(Brüder bon Franz Quiring), 
deren Söhne Peter und Heinrid) 
Quiring, Coujin3 meiner Mut- 
ter Maria QDuiring waren. 3. 
Onkel und Tante Heinrih und 
deren Kinder Maria, Anna, He- 
lene, Elijabeth, Jakob und So- 
hann, wanderten aus Rußland 
nah Nebrasfa. 4. Die Eoufine 
meines Baterd, Johann Fait: 
Frau Rlafjen, geb. Elifabeth, Fait, 
California. 5. In den Sahren 
1924—27 find Gerhard Neufelds 
Töchter aus Dolinsk, Samara, 
nad) Kanada eingewandert, ihre 
Mutter, Helena Quiring, war die 
Tante. 


Frau Anna Taubenſee, ver- 
mwitwete Jakob Pauls, jet in 
Deutihland, ſucht ihre Nichte 
Frau Katharina Gronau, geb. 
Aron Harder, aus Chortika, auS- 
gewandert 1924 nah Kanada. 

(Eingefandt von Franz Thie- 
Ben, Daf Xafe.) 


Frau Katharina Thießen, geb. 
Thießen, 57, aus dem Danziger 
Werder, Bater — Hermann Thie- 
Ben, Großvater — Martin Thie- 
Ben, jet in deutihem Flücht- 
Iinglager, Oksböl PR 22/5, 
Dänemark; ihr Mann war Wil- 
helm Thießen, geft. in Ropenha- 
gen, ſucht ihres Mannes Tante, 
Elite Iſaak —Thimm, ausgewan- 
dert 1890 nad) Amerika. ESs fol- 
len 4 Rinder aus der Ehe jein. 
Zum zweitenmal verheiratet mit 
einem Samm. 

Eingefandt von J. 3. Thießen, 
863 Home St., Winnipeg, Man. 


Abram Kröfer, aus Sparrau, 
Molotichna, jegt (21a), Gronau, 
1. W., Enſchedeſtr. 24, Germany, 
jucht feinen Coufin Hans Dirks, 
deſſen Mutter eine geb. Elifabeth 
Kröfer, aus Neukirch. H. Dirks 
ging 1918—19 über die Arim 
nad) Amerika. 


Schweſter Dolina Schönemann, 
(135) Münden, Großhadern 34, 
Rindenallee 4, US. Zone, Ger- 
many, fuht Prediger Nikolai 
Siemens, aus der Arim, Ta- 
ſchlek Daur, Kurman Kr., ausge- 
wandert 1929 nach Nordamerika 
zu ſeinen Brüdern, Abram und 
Johann Siemens. 


Aganetha Rempel, Landsberg/ 
Lech, Hinterer Anger 300, Bay- 
ern, Nonnenbräu, Germany, US. 
Bone, fucht ihre Tante Frau Ka— 
tharina Siemens, geb. Reimer, 
ihr Mann, Heinrich Siemens, be- 
reit3 geftorben, hatte 7 Kinder, 
wohnte bis 1937 in Kanada. 


Kurt Kaminski, aus Deutſch— 
land, jucht feinen Freund Abra- 
ham Günther, Klubnikowo. Brief 
bei ©. riefen, Bor 38, Gem, Al- 
berta. 


Frau Katharina Wall, geb. 
Herfort, ſucht ihre Geſchwiſter 
Jakob Sawatzkis, ihres zweiten 
Mannes Schweſter und Johann 
Walls. Adreſſe Mai Lasfi, yoez 
Podewils, yow. Bialagorod, Po⸗ 
merze, Pommern, Polska. 

(Eingeſandt von Peter F Frie⸗ 
ſen, Coghlan, R. R. 1, B. C) 
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Frau Maria En, geb. Benner, 
bon Hochfeld, bei Heinrich -Rem- 
pel3 erzogen, jett Dam. Dahl- 
beim, (21a), Poſt Hujen/Pader- 
born, Br. Zone, Germany, ſucht 
ihre Coufine, Eliſabeth Jakob 
Derkien, Oſterwick, Soporoihje, 
geb. Görten, erzogen mei Abram 
Rempels in Hochfeld, ihr Mann 
hatte nur einen Arm, 1923 nad) 
Kanada ausgewandert. 


Safob Enns, Berlin-®ilmer3- 
dorf, Kaijerpla 11, Germany, 
fuht feinen Bruder Gerhard 
Enns, 48, geb. in Tiege, Ar. 
Berdjansk, Südrußland, und fei- 
ne Schweiter Anna Neufeld, geb. 
Enn3, ca. 58, letter Wohnort 
Hochfeld, Kr. Melitopol, Südr., 
ausgewandert 1924—24 nad) Ra- 
nada. 


Ft. Maria Willer (trägt 
Stiefvaters Name), ihre. Mutter, 
geb. Tina Rempel, aus Dawle— 
kanowo, Ufa, Rußland, jett (135) 
Simbady/inn, Poſtamt Rückge— 
gebäude, N. Bayern, USW. Zone, 
Germany, ſucht Eoufine Hertha 
Schellenberg, geb. Ed, aus Daw— 
lekanowo, Ufa, ausgewandert 
1929 nad) Kanada; von Stief- 
bater3 Seite Verwandte: Abram 
Derkſen, Katharina Derkſen, Sa- 
kob Keller, Sujtina Derfjen, au$- 
gewandert 1929 aus Ufa; ferner 
Kornelius und Mathilde Sanzen, 
geb. Reimer, ausgewandert 1925 
aus Daivlefanomo. 

(Eingefandt von B. D. Boldt, 
551 Mathefon Ave., Winnipeg, 
Manitoba.) 


Margarete Below, (3a) Schwe— 
rin, Medlenburg, Steinftr. 11, 
Ruſſiſche Zone, Germany, ſucht 
Freudin Helen Töws, deren letzte 
Adreſſe vor 7 Jahren war: Eror- 
ton Houfe, Toledo Hojpital, To- 
ledo, Ohio. „Ser father had a 
farm in Manitoba.” 


Zammara Schmidtgall, 40, 
geb. in Loſowaja, Ufraina, ſucht 
Eugenia Arte, geb. Schmidtgall. 
Vater Johann Schmidtgall, geb. 
in Loſowaja, Robert, 42, Artes 
in Reichenfeld. Um Näheres wen— 
de man fih an. D. P. Siaaf, 
Little-Buffalo, Saskatchewan. 


Frau Agatha Nidel, geb. Nik— 
fel, mit ihren drei Töchtern, Ne— 
ta, 21, Sufe, 18, Maria, 16, 
früher Hochfeld, No. 5, Safyfo- 
mo, jet Gut Udorf, (21) über 
Nieder - Maröberg, Weſtf. Br. 
Zone, Germany, ſucht ihre Bet- 
ter: Heinrich Penner, feine Frau, 
geb. Unger, Sohann Penner und 
Frau, geb. Kasdorf, und Anton 
Nidel und Frau, geb. Zuftina 
Dück 

(Eingeſandt von Anna Krauſe, 
Lanigan, Sask. Bor 104.) 


Witwe Leontine Kolwach, geb. 
Neufeld, aus Karaſſan, 33, ſucht 
ihre Tante Lidia, geb. Neufeld, 
und deren Kinder. Name unbe— 
kannt. Die Tante wohl ſchon ge— 
ſtorben. Der Vater war Wil— 
helm Neufeld, geſt. 1919 in Ka— 
raſſan, die Mutter, Katarina 
Neufeld, geb. Wittenberg, geſt. 
1921 in Karaſſan. Ihre Ge— 
ſchwiſter, Frau Maria Heinrich 
Strohm, geb. Neufeld, Frau Eli— 
ſabeth Jakob Strohm, geb. Neu— 
feld, Frau Tina Bäck, geb. Neu- 
feld, alle nad) Sibirien verſchickt, 
fie jelbjt leidet große Not. Ad— 
treffe: Leontine Kolwach, Ob. 
Deiterreich, Linz, Lager 48—49, 
Barade 11, Auitria. 


Maria Vogt, geb. Sanzen, 38, 
aus Marienthal, Molotihna, u. 
ihre Mutter Eliſabeth Sanzen, 
62, jet Mai Laski, yoez Pode- 
wils, yow. Bialogrod PBomerze, 
Polska, Bommern, fuhen David 
Görken und Heinrich Görken in 
Ranada. 


Frl. Amalie Rempel, geb. in 
Berdjansk, (Eltern: Peter Ger- 
hard Rempel und Agathe, geb. 
Beter Heinrichs, beide gejtorben), 


"jest (23) Rodenkirchen, in Ol— 


denburg, Markthalle 1 bei Hilfe 
ters (Prediger), Frau Helene Be- 


ters, geb. Julius Heinrichs, Kor- 
nejewka, iſt die Couſine, ausge— 
wandert 1924 von Warwarowka 
Ro. 2; ferner Familie Gerhard 
Neufeld, Sohn von Fabrikbejiger 
Siaaf Neufeld, aus Waldheim. 
Frau Suje Neufeld ijt die Eouji- 
ne, 


Dietrih D. Neufeld, 39, ring 
her Nifolajervfa No. 5, 
Scerbinowfa, jet Re 
No. 7, A/G Kr. Lauf a. d. Peg- 
nig ſucht feine Schweiter Katha— 
rina Heinrich Sanzen, geb. Neı- 
feld, vermutlich in Sask.; ferner 
Coufine Margarete. Cornelius 
Neufeld, geb. Neufeld, ausgewan- 
dert 1929 aus Nikolajewka. 


Frau Elijabeth Unruh geb. Ger- 
brand, (24) Reinfeld in Holitein, 
Joachim Mählitr. A, Br. Zone. 
Germany, juht Familie David 
David Nadhtigal und Frau Anna 
Nachtigal, geb. Gerbrand und Ja— 
fob Peter Klaſſen und Frau Eli— 
jabeth, geb. Regehr. 


Frl. Anna Iſaak, 66, Tochter 
Suftina, geb. Rlaaßen, aus der 
Familie des kleinen Iſaak im 
Oberdorf am Kuban, jetzt Lindau—⸗ 
Reuten, Altersheim, (146) Kemp— 
tenerftr. 47, Germany, ſucht Hein- 
rich Nidel, 1881 vom Kuban nad) 
Kanada ausgeivandert, erſte Frau 
Katharina, geb. Iſaak, geft.. 
1927; ferner Frau Anna Enz, 
geb. Löwen, im Jahre 1935 aus 
Sibirien nad) Kanada zu Onkel 
Nickel übergejiedelt; ferner Cou— 
fin Dietrih Bergmann. 


Peter Peters, b. Joh. Dörkjen 
in Einfed, Sportplat, (24), 
über Neumünfter, Holjtein, Br. 
Zone, Germany, vor dem Kriege 
Dbrotten über Königsberg, Pr. 
Zand 5, ſucht Abram Fröſe, Ja— 
fob Funk, Sohann Funk und 
Margarete riefen, alle früher 
wohnhaft in Sibirien, Krs. Omsk, 
Ljubimowka, (Funken Chutor). 


Heinrich Tießen und Frau He— 
lene, geb. Goldowsky, aus Dfter- 
wid, jetzt Waldmünchen, Schulftr. 
13, (13a) Bayern-Opf., US. 
Bone, Germany, ſucht feine Tan- 
te, Frau Abram Tießen, geb. 
Rafper, ausgewandert 1927 als 
Witwe. Shre Töchter: Frau 
Margarete Heinrich Dlfert umd 
Frau Helene Heinrih Hamm. 
Ferner feinen Better Dapid 
Samm,, Sohn von Abram 
Hamm, Chortita, jeine Mutter, 
eine geb. Knelſen, war Lehrer, 
in Rußland. Ausgewandert 1922 


—23. Ferner jeine Better: Ger 


hard, Heinrid) u. Abram Hamm. 
Weiter den Onkel feiner Frau, 
Sohann Toms und feinen Sohn, 
Sohann Toms, Einlage, und ih- 
ren Better Sohann Hübert, Ein- 
lage, deffen Mutter eine geb. 


Elifabeth Goldowsky. 


Frau Katharina Johann Schel- 
lenberg, geb. Düd, Klippenfeld, 
Schwiegertochter der Helena An- 
ton Schellenberg, jett Deutſch— 
land, Defede, Shannroth 20 6/ 
Dfnabrüd, (23) Hannover, b. M. 
Pilger, ſucht ihre Tante Frau 
Johann Dürkffen, geb. Margare- 
ta Vogt, ausgewandert 1926 
28 aus Fabriferwiefe; ferner den 
Onkel ihres Mannes, Sohann 
Braun, jein Bruder, Franz 
Braun, wohnte in Friedensdorf, 
feine Schwejter Helena Anton 
Scellenberg, aus Klippenfeld. 


Frau Agnes Berg, Hülfen/Al- 
ler Kolonie 93, via Berden/AI- 
ler, (23) Niederſachſen, Sanno- 
ber, Germany, ſucht ihre Schwe- 
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ſter Frau Anna Willms, geb. 
Teichröb, ausgewandert nad) Ma- 
nitoba von Rußland 1922, ihr 
Mann iſt Jakob Willms. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


F. P. Bargen, Carman, Man., 
fuht feinen Neffen Ab. Ab. 
Boldt, jekt Hans Boldt, in 
Deutihland. Er ift 19-20 Jah⸗ 
re alt, feine Eltern jind Ab. 9. 
und Helene Boldt, geb. Regehr, 
Sagradowfa, No. 9, Altonau, 
u — mit Tochter 





Mrs. J. Knellwolf, R. R. 1, 
Sardis, J C., ſucht Schwägerin 
Selene Günther, geb. Töws 39. 
Bar aud) unter den Flüchtlingen 
mit ihren zwei sungen. Shr er- 
ter Mann war Jakob 3. Wiebe. 
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zenbehörden in der nunmehrigen 
Hauptſtadt des werdenden Weit- 
deutſchen Bundes. Nach der nun 
abgeſchloſſenen Aufſpaltung des 
beſamten „bizonalen“ Gebietes in 
acht Länder hat man es hier mit 
dem erſten Schritt zur föderali— 
ſtiſchen Zuſammenfaſſung dieſer 
ſtaatlichen Gebilde zu tun. Mit 
dieſer politiſchen Maßnahme ver— 
bindet ſich eine weitere Ausdeh— 
nung der deutſchen Selbſtverwal— 
tung unter gleichzeitiger demo— 
kratiſcher Untermauerung der 
zentralen Aemter. 

Nach den vielfach ſo gereizten 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Deutſchen der beiden Zonen mit 
den Beſetzungsmächten im Gefol- 
ge der Hungerfrife bildete das 
Geſchehnis in der alten Mainjtadt 
daS zweite erfreulihe Symptom 
eine eritarfenden Gefühls der 
Sieger für das, was Deutjchland 
nottnt. Als das erite Anzeichen 
echter Hilfsbereitihaft Fann man 
den materiellen Beijtand Ameri- 
fa3 in Geftalt der Einjendung jei- 
ner Getreidejchiffe und die Unter- 
hausrede Bevins anfehen, die von 
der Bereitjtellung großer anglo- 
amerifaniiher Rohſto fffredite 
für die deutiche Induſtrie ſprach. 
Die verjtärfte Unterjtügung war 
Onkel Sams Antwort auf den 
Notruf, den das Volk in feinen 
Nahrungsjorgen an die reichen 
Siegermädte gerichtet hatte. 

— Die zweite Frau des ver: 
ftorbenen deutichen Kaijers, Wil- 
beim der Zmeite, die ſich mit 
ihrem zmwölfjährigen Enkel Fritz 
als Flüdtling aus Sclefien in 
einem Bauernhaus. verjtet hatte 
und ſpäter infognito nad Franf- 
furt an der Dder gezogen ivar, 
ſteht weiterhin unter ruſſiſcher 
Beobadtung. Sie bewohnt eine 
Villa mit einem Gärtner-Chauf- 
feur mit Frau und Tochter, einer 
Köhin und einer Dolmeticherin. 
Beſucher zu ihr müſſen fich erit 
einen Paſſierſchein bejorgen. 

— Bei dem in München abge- 
haltenen Sugendtreffen, das zum 
eriten Male jeit der Machtergrei- 
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fung duch) Hitler die deutjche Ju— 
gend in unmittelbaren perjönli- 
hen Kontakt mit den intelleftuel- 
len Sugendfreifen des Auslandes 
gebracht hat, ermahnten Redner 
von jieben Nationen die deutjche 
Sugend, ihre friegerijchen Tra— 
ditionen zu vergeſſen amd ein 
neues demofratijches Deutjchland 
aufzubauen, das den Frieden zivi- 
ihen den Bölfern zu erhalten 
hilft. 

Es hatten ſich hier anderthalb 
Tauſend junge Menſchen aus den 
mweitliden Beſatzungs zonen 
Deutſchlands zuſammengefunden, 
mehr als die Hälfte unter ihnen 
waren Mädchen. Sechs Studen— 
ten verſchiedener Nationalitäten 
kamen von der Sorbonne in Pa— 
ris. Ueber dreißig Erzieher, 
Schriftſteller und Beamte von Ju— 
gend- und Wohlfahrtsämtern wa— 
ren zu dieſem Jugendtreffen aus 
Frankreich, England, Holland, 
aus der Schweiz, Indien und 
China, aus Norwegen, Schweden 
und den Vereinigten Staaten 
nach Münden gefommen. 
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USA. — Ende Juni fand der 
erste Verjuch der U. N. bei der 
Zinderung der Not zujammen zu 
arbeiten ein Ende. In Europa iſt 
die Arbeit vorüber, aber in Aſien 
wird jie noch mehrere Monate 
weiter dauern. In Europa mer- 
den nur noch ein paar Leute zu- 
rücbleiben, um die legten Sen- 
dungen entgegenzunehmen und 
ihre Verteilung zu überwachen. 

UNRRA war offen geftanden 
eine Nothilfe. Sie wurde einge- 
richtet, um Hunger und Kranf- 
heiten zu befämpfen, die unver- 
meidlihen. Folgen des größten 
Vernichtungskrieges, den die 
Welt gejehen hat. ALS UNRRA 
im November 1943 organifiert 
wurde, fonnte man den Umfang 
des Elendes noch nicht ahnen, was 
an Kriegsgefangenen, Obdachlo— 
fen und ZwangSarbeitern zu ver- 
forgen fein würde. 

Als man wußte, wo man jtand, 
betrug die Zahl der Heimatlojen 
8,000,000. Ausgemergelt, jee- 
liſch gebrochen, juchten fie ihre 
vermißten Familien zu finden. 
Viele langten vor einem Gtein- 
haufen an, wo einst ihr Heim ge- 


ftanden. 
Die: Trinfwafjerzufuhr war 
verumreinigt worden. Weberall 


drohte der Schmuß den Ausbruch 
von Epidemien herbeizuführen. 
Typhus, Bubonenpeit und Cho- 
lera traten ihren Vernichtungs— 
gang an. Die Merzte erinnerten 
fih mit Graufen an die Hundert- 
taufende, welche nad) dem eriten 
Weltfriege jelbit in den unverwü— 
ftet gebliebenen Bereinigten Staa- 
ten der jpanifchen Grippe zum 
Dpfer gefallen: waren. 

Aber feine der ſchlimmſten Be— 
fürchtungen ſtellte ſich ein. Es 
kam zu feinen Maſſen-Hungers— 
nöten. Es ſind keine große Epi— 
demien aufgetreten. Dieſe beiden 
Tatſachen allein, ſagen Beamte 
der UNRRA, genügen als Be— 
weis, daß die Nothilfe ein ga 
geweſen ift. 

Die Aufgaben waren jo — 
heuerlich, daß die urſprünglich 
dafür bereitgeſtellten Gelder ver— 
doppelt werden mußten. Um die 
Kluft zwiſchen Chaos und Frie— 
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den zu überbrücden, find bisher 
$3,670,799,021 ausgegeben wor— 
den. Davon wurden 72 Pro— 
zent von den Vereinigten Saaten 
gejtiftet. Insgeſamt find 26,- 
000,000 Tonnen Material in die 
vom Kriege verwüſteten Gebiete 
geliefert worden. Dazu gehörte 
alle8® nur Erdenflide, angefan- 
gen von Nadeln bis zu Lofomo- 
tiven, von Scheren bis zu Baum- 
mwollballen. 
300 Lager in Europa. 

An die Durdhführung der Ar- 
beit waren 48 Länder beteiligt. 
Die von der Invaſion betroffe- 
nen Zänder waren nicht verpflich- 
tet, SHilfsmaterial zu ſtiften. 
einige von ihnen taten e3 troß- 
dem. Norwegen fteuerte Fiſche 
bei. Polen gab Kohle. Die Tſche 
choſlowakei, die ſich jchneller als 
alle anderen Länder erholte, gab 
fi) freiwillig mit geringeren 
UNRRA-Zumweifungen in diejem 
Sahre zufrieden. 

Die größten Beiträge wurden 
bon den Vereinigten Staaten, 
Kanada und Großbritannien ge- 
jtiftet. Die größte Hilfe erhiel- 
ten China, Polen, Italien und 


Sugojlawien. Ferner wurden 
mit Zumeifungen bedadht: Alba- 


nien, Defterreih, Klein-Rußland, 
Griechenland, die Ufraine, Methi- 
opien, Ungarn, Korea und die 
Bhilippinen. 

Fantaftiiche Dinge wurden von 
UNRRA vollbradt. In Griechen- 
land bewarfen Flugzeuge ver— 
fumpfte Felder mit einem In— 
feftenmittel, fo daß das Land 
jett die wenigiten Malaria-Fälle 
in der modernen Gejidhichte hat. 
Einmal bradte ein Flugzeug von 
England nad) der Tſchechoſſowa— 
fei Treibriemen, um die dortige 
Tertilinduftrie im Gange zu er- 
halten. 

Sn Sugoflawien waren die 
Straßen zerftört, und in den Ber- 
gen oben hHungerten die Men- 
ſchen Flugzeuge braditen Le— 
bensmittel herbei. Der Hunger 
machte Traktoren ihr Gewicht in 
Gold wert. In mehreren Län— 
dern werden ſie jetzt 24 Stunden 
am Tage benutzt. In China wer— 
den Millionen von Baumwolle— 
ballen verteilt, in der Hoffnung, 
da man dadurch der Inflation 
Herr werden fann. 

Etwa 300 UNRRA-Lager be- 
finden fi in Europa, in denen 
670,000 Flüchtlinge betreut mwer- 
inden, die nicht in ihre Heimat- 
länder in Zentraleuropa aus po- 
litiſchen Gründen zurüdfehren 
wollen. Sie werden in Zukunft 
bon der neuen internationalen 
Flüchtlingshilfe der URN. unter- 
ſtützt worden. 
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Rußland. — 

Wie die Kriegsgefangenenhilfe 
der „Young Men’3 Ehriitian Aſ— 
fociation”, New Norfer Büro: 
347 Madijon Ave, New Norf 
17, erflärte, fönnen weder die 
„Bar Brifoners Aid” noch das 
„snternationale Rote Kreuz” in 
Genf irgendwelhe Auskünfte 
über deutjche Kriegsgefangene in 
Rußland erhalten. Es iſt alſo 
zwecklos, daß ſich die Angehöri— 
gen wegen derartiger Auskünfte 
an die genannte Organiſationen 
wenden, wurde geſagt. Denn 
Sowjet-Rußland läßt feine Ver— 
treter der „Rriegögefangenenhil- 
fe” zu; das gilt aud, wie und 
kürzlich vom _ jtellvertretenden 
Generaljefretär der YMCA, Dr. 
D. A. Davis, erflärt wurde, für 
die ruſſiſche Beſatzungszone in 
Deutihland. 

Die „War Prifoners Aid” be- 
richtet weiter, es gebe jet in 
Deutihland Drganifationen, die 
behaupten, daß fie Auskunft aus 
Rußland befommen fönnen. Zu 
ihnen gehört 3. B. der „Deutſche 
Suchdienſt“ in Berlin, der 5—6 
Reichsmark für die Nachforſchun— 
gen verlangt. Die Ausfunft, die 
bon diejer deutichen‘ Stelle erteilt 
wird, geht jedoch nicht weiter al3 
die der „Kriegögefangenenhilfe”. 
Die Suchenden werden nämlich 
aufgefordert, jih an das Ruſſiſche 
Rote Kreuz zu wenden oder die 
Poſtfachnummer anzugeben, die 
der Gefangene jelbjt erwähnt hat, 
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Silverware for 8. 


Limited Quantity. 


EASY TERMS if desired. 
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INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
MANITOBA 


. with Quality 
Features that make ita real value. 
Balanced Silverplate . . . 
Silver Overlay at Wearing Point 
of Principal Pieces... . 
with Mirror Stainless Blades. 


% 
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„1324. 00 


CONTENTS: 


8 TEASPOONS 

8 DESSERT SPOONS 
8 FORKS’ 

8 KNIVES 

8 SALAD FORKS 

1 BUTTER KNIFE 

1 SUGAR SPOON 








Solid 


Knives 








d. h. im legteren Falle muß man 
ſchon mit dem Kriegsgefangenen 
in Verbindung geivejen fein, um 
an ihn fchreiben zu können. 

Das ruffiihe Rote Kreuz in 
Moskau hat nad) den Angaben 
der „War Priſoners Aid” bisher 
niemal3 auf irgendwelde Anfra- 
gen geantiwortet. Der Beweis jei- 
nes FJunftionierens ging ledig- 
lich aus Karten von einigen deut- 
ihen Kriegägefangenen hervor, 
jtellte die YJMEN feit. 

Bis jet erijtiert aljo Feime 
Drganifation auf der ganzen 
Belt, die Gefangene in Rußland 
wirklich Iofalifieren fann. 

“AK % 
Rückblick: — 

22. Juni. — Tanker erplo- 
diert in Wilmington, Cal. USA. 
Viele Tote und Berlegte. — Ue- 
berſchwemmungen in. Nebrasfa 
fojten zehn Perſonen das Leben. 
— Schnee in Wyoming begräbt 
Zouriiten. 


23. Juni. — USW. Senat 


überjtimmt mit 68:25 Stimmen ' 


das Veto Truman gegen die 
Taft-Hartley-Arbeitervorlage, die 
damit Gejeg wird. — Neue Ue— 
berſchwemmungen in Mijfouri. 
24. Juni. — Faſt die Hälfte 
aller Grubenarbeiter in USA. 
treten in den Ausſtand. — Ge— 
neral Eijenhower zum Bräfiden- 
ten der Columbia Univerjität’ ge- 
wählt. — Zweizonen⸗Wirtſchafts⸗ 
Konferenz beginnt in Frankfurt 
a. M. — Berlin wählt Ernft 
Reuter zum Oberbürgermeifter. 


25. Suni. — Infolge des 
Bergarbeiterjtreif3 nehmen einige 
Stahlwerfe in den U. ©. Be 
triebseinfhränfungen vor. 
Rooſevelts „Rleines Weißes 
Haus” wird National-Heiligtum. 
Sn Paris beginnt die Konferenz 
der Außenminijter über den Mar- 
ihall-Blan zur Hilfe Europas. 

26. Juni. — Hochwaſſer im 
mittleren Weiten machen 40,429 
heimatlog. — AFL Iehnt Gene- 
raljitreif gegen Taft-Hartley-Ar- 
beitergejeß ab. 

27. Suni. — 400,000 Zechen- 
arbeiter in U.S. begiimen „Som- 
merferien“. — U.©. für Getcalt- 
anwendung zur Wiederheritel- 
lung der Ruhe auf dem Balkan. 

28. Juni. Beifimismus 
wächſt über Erfolg der Marjhall- 
Plan-Ronferenz in Paris. 
Stilllegung der U.S. Kohlenze- 
hen bollitändig; meitere Induſt— 
rien in Mitleidenjchaft „gezogen. 





Farm und Heim 
im Ofanasan 
Eal, B. €, 


—Ber ein Heim, Objftgarten, 
Mildfarm, Land für Sleinfarm, 
| oder ein Gejchäft in einer ſchö⸗ 
nen Gegend mit dem beiten Kli— 
ma wünſcht, der mende ſich 
ſchriftlich oder perſönlich an uns. 
Bir ftehen gerne mit jeglicher 
Auskunft zur Verfügung. 
HENRY’S REALTY 
Box 212, Kelowna, B.C. 


P. Schellenberg E. Kurtz 
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Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 





